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Gebrochen ist min Winters fauke illachl, 

Und z2ürnend kreist er nidit mehr durdh die Sauen. 

Wenn er noch stürmend grollt in mancker Wadit. 

50 muß er weichen doch dem henz, dern hauen. 

Ein fröhlich Echo klingt durdi die Ralur; 

Der Scinee zerrinnt, es geht mit ihm zur Deige. 

Der henz ziehl blühend ein, in Wald und Flur. 

Und es erwachen alle Knospenzweige. 

Rühn schreitet vorwäris er, ein Züngling schön, 

Versckeucht den Rest von Winters eis'gem Hauche. 

Erhob'nen Hquptes, Stolz von Tal zu Böh'n, 

Schafkf er Sick kreie Bahn nadt altem Brauche. 
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Sanzig, den 2 21. März 1913. 
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Frühlings-Erwachen. 
Von Hermann Lorenz, 

Sein eh'rner Tritt erweckt die Sctläler all, 

Und rings lugt alles aus zu neuem beben. 
Die herche steigt empor zum Wellenaoll, 
Die Blümlein in dem Grund die Köpicken heben. 

Und Osterglocken jubeln durch das hand, 

Der Menschheit lrohe Botscalt zu verkünden, 

Daß auferstanden sei der Wellneiland 

Um mit uns nun des Glückes Pfad zu finden. 

Aus Finsternis sollt er empor zum bidit, 

Aus harfer Frohn die ühenden erheben. 

Doch is's ein Traum! Denn er kommt nidit — 

Wie wir erhofften lang im bangen Sehnen!         

Drum Arbeitsmann, erwacke und erretie 

Dick Selbst aus Knectitschaft und aus Tyrannei. 

Illit starkem Arm zerbric die Sklavenkeite, 

Die dich umgibt und ruf: „Zetzt ist's vorbei!“ 

baß die Bandusen ihre Feste feiern, 

Was gent's did an? baß die nur unter sici. 
Was kümmern didk gottsel'ge bitaneien. 

Die aui das Zenseits nur vertrösten dich? 

Die Früchie, die du schaktst mit großem Fleiß. 

22 
72 

  

  

Hier aui der Erde soſlst du froh genießen 

Wenn aus dem Boden dann die Blümlein sprießen, 

So bring' der enschheit, Ostern deinen Preis. 
     

  

  

An das werktätige Volk in Preußen! 

Jahres finden die Urwahlen zum preußi⸗ 

Der bevorſtehende Wahl kampi 
Am 16. 

ſchen Abgeord 

muß von vornbe 

      

   

  

     

  

: Unrecht beſtehende Wahlſyſtem üft in jeiner 

ichdit vom Fürſten Bismare gebrand⸗ 

markt worden. 
  

Erſt jrildem i. zialdemokratie an den preußiſchen Land⸗ 

ꝛt0cgsmahlen bere ſeindem der Maße der Wähler zum Bewußtſein 

gebracht worden in, wie rechllo⸗ ie in Wirklichteit ijt — erſt ſeit 

dieſer Zeit kann von einem Wahlrechtskampfe geiprochen werden. 

Dieſer Wahlrechtskampf vor von Jahr zu Jahr größeren Umiang 

ungenommen und iit nicht eriolglos geweſen. 

Sogar der König von Preußen 

nhalrbarken des preußiſchen Wahlrechts überzeugen 

Rredt aom 20. Oktaber 1810 bieß es wörtlich: 

  

    hat ſich von der 

müiten. In d⸗ 

„Es ſit mein Wille, daß die 

Wahlrect zum mcuie der Adgeordner 

rickelung erſohren, welche der wirtſchaftlichen Entwickeln 

L Bildung und des politiichen Verſtän⸗ 

ftaatlichen Verantwortlichkeitsg 

eine der wichligſten Aufgaben der 

für das geſamte Siactsleden er⸗ 

     

Vorichriften über das 

eine organiſche Fortem⸗ 

  

der 

      

Ausbrritung 

  

   
       

   
fordert umfof, 2, die von meiner Res 

allem Nachdruck 5e 

  

igkeit einer Wahltejerm erkemit und in feierlicher 

es ſei jein Wille. daß das Wahlrecht jiortentwickel! 

. Witheim det Zwene har indeſſen nicht zum erſter⸗ 

Male feinen beitimmten Willen kundgegeben. ohne daß er imſtande 

geweſen wäre, iin zu verwirklichen. Stärker und mächtiger als 

ſelbſt ein Konig ſind die preußiichen Junter. Sie haden den vdom 

König nachdrüdlich und feieriich veriprochenen Mittellandkanal 

ebenio glatt abnelehnt, wie ſie die von ihm verſprochene Fortem⸗ 

wickelung der Wahir bisher verhindert haben und weiter ju 

verhindern bemuht ſein werden. 

Ber! 

  

    

  

  

   

März 113. 

  

. Wahljnſtent. 

    

aFuriorge gegenüber den Arbeitern und Beamten öer Eiiedahrren. 

5h beachtenswert., wenn ſogar der König von Prei⸗ ů 

Landtagswähler! 
Die politiſche Macht der Junker und des Zemrums beruht aber 

in Preußen und dumit für das Deutſche Reich auf dem preußiſchen 

Die Erbärmlichkeit dieſes Syjtems im einzelnen zu 

erörtern, iſt hier nicht am Platze, nur an eine Tatſache ſoll erinnert 

werden: es erhielten bei der letzten Wahl 1068 die Freikonſerva⸗ 

ninen füuht rund 

64000 Stimmen — 60 Mandate, 
die Sozioldenwkratie dagegen troß ihrer 

600 600 Srimmen nur 6 Mandate. 
Das Zentrum. die Konjervativen und die Freikonſervativen, 

die bei einem gleichen Wahlrecht insgeſamt höchſtens 151 Mandate 

würden. verjügen jetzt mit 316 Mandaten über die obiolute 

im Abgeordnetenhauſe. Ileid ſie nütßen dieſe Mebrkheit 

ütsloſer Weiſe aus. 

Sie haben die 

die Ketten der Geijſtlichkrit gelegt. jie haben die Beamten 

und Unterbeamten in das denkbar unwürdigſte Abhängigkeitsper⸗ 

hälmis gebracht, ihnen das Recht avi Betätigung einer ſelbſtändigen 

Ueberzeugsung geraubt; ſie haben den Hundertiauſenden von Ardei⸗ 

jogar die Rechte geraubt, die allen anderen 

Ardeitern ing ihrer Lebenshaltung Zuſtehen. 

In Klaſſenintereiſe der Beſitenden arbeitet die ſchwarzblaue 

Mehcheir des Landtages auf allen Gebieten jelbſtjüchtig und volks⸗ 

feindlich. Sie vernachtäſſigt die elementarſten Pilichten ſozialer 

    

   

      

Lrhkrer an 

    

tern in Staatsbetrieben 

  

für Aufb⸗ 

  

   

    

   

    

er Land⸗ und Forſtwirtſchaft, ſowie auf den Ge⸗ 

„ und Waiſengeietzgetung und des Wohmings⸗ 

  

erkehtsjeindliche Junkerpolitik und das fistoliſche Sireben 

n hemmen dit lentwickelung des Verkebrs-ſ5 

Veim Steuerweſen begünjtigt die ſchwarzdlaue Mehrheit 

die ichamtoſcjte Drüicebergerei der beſitz K E. beßonde 

aber der oſtelbiſchen Großgrundbejtzer, während ſie den leßten 

O des Arbeitsmannes zur Steuer heranziehen. 

Die ganze Staatsverwaltung, das Gerichts⸗, Polizei⸗ und Ge⸗ 

weſen wird von ihr in den Dienſt der Herrſchenden zur 

Die Seibſtverwaltung der Ge⸗ 

   

    

    

  

＋   
  

iang 

Urterdrückung des Bolkes geſtellt. 
  

Schule der Kirche untergeordnet; ‚e haben die s 

  

meinden wird immer mehr zu erdroſſeln verſucht und dadurch die 

geſunde Entwickelung der Gemeinden unterbunden. Darunter 

leidet nicht uur Preußen ſeldſt: 

Das ganze Reich iſt abhängig von 

dem Junkerſtaate Preußen. 
Unerſchrocken und unermüdlich kämpfte dagegen die kleine 

Frattion der Sozialdemokratie jür die wahren Voiksimereſſen. Alle 

ihre Mühen ſcheiterien an dem brutalen Verhalten der Mehrkeit, 

die ihre Exiſtenz lediglich dem „eiendeſten aller Wahlſyſteme“ ver⸗ 

dankt. lenſer Ziel iſt es, dieſe Mehrheit zu beleitig Deshalb 

müſſen im Wahlkampfe alle Kräfte angeſpanm werden, um mejeren 

Kandidaten zum Siege zu verhelien. 

    

Der Wahlkampf fällt in eine ſchickſalsſchwere Zeir. Die Teue⸗ 

rung wirkt noch in voller Kraft und wird verſchärft durch die 

sgefahr, die ganz Weſteuropa ſeit vieien Manaten bedroht. 

iegshegzer und Kriegsimereſſenten ſind eifrig und erfolgreich 

am Werke geweien, um die verbünderen Regierungen zu einer neuen 

Heeresvorlage zu treiben, die in ihren Forderungen alles übertrifft. 

was er dem deutſchen Volke jemals zugemutet worden iſt. Neue 

ſchwere Steuerlaſten ſind die unausbleiblichen Folgen der Heeres⸗ 

vergrößerung. Die wachſende Unzufriedenheit der Volksmaiien 

joll erſtickt werden durch hafiiche Feſtlichkeiten. 

Männer und Frauru des werkläligen Volles! 

Ihr den Ernſt der eir erkennt habi: 

ieid, Euch läuſchen zun! BVeweift vielmehr. 

ſeid zu kämpſfen“! 

Bereitel den Wohtrechtskampi vor! Schließt Euch den inzial⸗ 

demokruliſchen Organiſationen an: Werbt für dicſe Organiſativnen! 

Verbreitet die ſozialdemokratiſchen Flugichriten und werbt Lrſer 

für die wsialdemokratiſche Preſſe: 

Wuchtig muß der Wahlrechtskampf einietzen, mit Entſchlonſen⸗ 

heit uuid Opferwilligkcit muß er durchgeiührt, ſiegreich muß er be⸗ 

cEder werden! 

Un die Arbeit. Genoſſen und Genoßinnen, mit dem alten 

Kumpirui. 

„Es lebe die Sozialde emokratie!“ 

   

   

    

Bewoijt, daß 

    

  

daß Ihr gewillt 

  

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 

Der geſchäftsführende Ausſchuß der Landeskommiſſion der Sozialdemohratie Preußens. 
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ů jen Kollegen, „ daß 
We eeſe geſprengt werden müſſe“. 2 

0 beginnen, und zwar vom 5. 5 
2056 1— ich dis heute ſer, Ou Läßt. iſt die g. 

m.den 10eb. Au= rrung ein Schlag ins Waſſer. Im Hamburger Be; 
betrug 14. Bon den Woh⸗ wurden von 9596 Beſchäftigten 2844 ausgeſperrt, im Be, 

waren 1714 vorhonden, die von Frankjurt a. M. chäftigten ca. 1100, in Ka 

——— bewehnt weren; leer Runden 10. Die 758 Dier-von 1950 Beſchäfligten 16 (lechzehn), ünd ſo ähntich zauten 

LAümerwehnungen Don Perfonen bewohnt; leer klanden Berichte auch aus den anderen Bezirken. Dieſe Ohnmachtd 
II. Von den 47 die von 1544 Perfonen Arbeitgeberverbandes war ſchon vor, dem. K. 
bewohnt waren. 12 leer. Von den 258 Sechs- und Bereits bei den Perhandlungen zeigte 
— 1609 Verſonen bewohnt, ſtanden einzelnen Führer und jetzt loll der ga f di⸗ 

5 Ker * „ wuchen den der Führer ausbaden⸗. . Vernünftig e Arbeitgeh 
— den Seemhn K ur i0 iachen nbe sg gar nicht na. Wig de bnd erklär 

gegen die Ausſperrung, in Leipzig haben die groß 
Iadr vm D rin Etot Mrtorfkehtt won 116 000 Mußt 3 . * MeMhe ſchäfte vofort erklärt, nicht mitmachen zu wollen. Iu ei 

Die Heuadaitenbene — — aus der fautlichen Jadrrarrnte Litl. da ße für Auherordenn. ganzen Reihe von Orten Hülen die einſichtigen Arbeitgeß 
unmeſerußicher Ausipruche glatt gerrtmigt 600 Mart und lee für Schu⸗ Sonderverträge mit der Gehilfenorganiſation abgeſchloſſen u 
des 28 — t & 000 Mart 22 Ein Betoeis dafük., daß len —— bereil —— werden wüüſſen Es webleht jedoch ein ſich damtt außerhalb des Kampſes geſtellt. Ahnlich liegt 

2— — auch in Danzig. Oliva und Zoppot. Die Gehilfen haben x 
— n — 3—— 0 Emnen Auther⸗ Ausſperrung gar nicht erſt abgewartet, ſondern am Mittwo 

         

        

  

        

  

         

      

    

   

  

      

  

   
   

    

   
   
   
   
         
   

   

   

  

   
   
    
   
   
   
   

   

  

   
   

      

iu dalten ßch bemtühl. Dadurch wird die Gelamtunsgabe HSder? den 5. März, den Kampf ers Scke hektutte Summ . pf eröffnet. Sie fordern Anerkenn 
Mart Laiden deß fer bie Suubtherpeteſte in Dirßert — am enn Eüehted — e een Nonſe⸗ ibuſchen eines ſchon früher eingereichten Sondertarifes, der die 9 
Keör gebrecht o Daß in Fraßr Eümun. ü—— Werden, dee bekunntlich eine Muihen hurbene Vohrnseleih auf 9 Shohung — Sen lohnes Ug 

Karunder Beber 5 Ii denen Vohnausgleich ohne Erhöhung des Tagelohnes 
Der Houste S md. 80 2 Ufto. — —— un 

erßordert — Jusesd dur der von 125 800 8 1— Die Not in den hieſigen Arbeiterkreiſen düche Jadr und eine Cohnerhodurg, wou je i1 — Mebeißes 
derente: Er des Drercberten cheen Vöigen vor S8 500 Wort. het iür Erde rad vicht emeichr Pe die Aebelellſcheil noch Ii eekanmtdaben, welhes ſcipsle Siel wit Ihnen getarn e erkann en, welches frivole Spiel mit ihnen getrieb 

Vee — Wunne rie 2 anüen Er Bie In der —0 — emn Pichth⸗ . W whmen werden ſoll, hat den Tarif anerkannt. Von 564 Beſchäftigh 

—— mtseen un Gede Gedaltscuſbeſſerumg Aun ee Sees Die Unterſtäha ing durch die Behörden iſt in vielen bie Musſpermmn, Wwag Kampfe. vanen en erichtan 30 Prch u ſperrung nach uns zugegangenen ozg 
E Unbert Unteme Gepen Larten birrzu einen ümrag — Notken auch urigenügend. Es find ja Lebensmittel unter die — 

weichen der Megiſtret erhucht wird. noch MSsclichkett den Wün- Rotzeidenden verteill orden, aber alles Kann die bittre Not dyrgelamten Wialerſchaft. Auch in Elding ſind beuie 
düen der Peteren zu emfprechen Die Wa dezen der rbeis losen uicht in dern Mahe abwenden, wis es wünſchens Maler in den Ausſtand geteeten. 
Anteag wende jedoch die zur beufigen — xrũ- 5 wert wärt. Am 3. März waren zwei Mann bei dem Sekretär —— 
vordyrutende Aüteilumt (ing vor. dieſen Antirag — des Armenamts. und verſprech diejer. den Hertn Stadtré wenn Die zeutralen Berhandlungen üöber das Holzgewerbe wur 
dofür den Vorichieg anzunehmen den Magiſtrut zu erſuchen. für naöglich, zu verantalfen. den Nerleidenden noch mehr entgegen im Belhem der Ortsparteien Laus allen Lerbserhen am 
irdes Kind der Ferermeürtrate äber dos zweite hücus, eine läsr- zu Rommen als bisher. Die Potſtandsarbeiten waren Anfang Februar, 1. und 2. März in Berlin ſortgeſetzt. Trotz der von m 
nae Erabnnasteitiie von Mert zn gewädren Unfere Se- voriger Woche unch noch nicht 5& Angriff genommen. Es iſt reren Bezirksverhänden des Arbeilgederſchutzderbandes erfoig 
woiten dekärpften Siehrn Berichlagz. weil Dadurch vicht HAecht den- deshalb eine Depptation bei Hrirn Stadtrat Twiſtel vorſtellig Ablehnung des Schiedsſpruchs des Freiherrn d. Berlepſch Wurn 
Lern mit eingeinen Verwonen cagedlläne Wabitaten zu eil würden. geworden Dieſer veriprach. Daß am 5 5. . die Vornahme ſjedoch ſämtliche Verhandlungen auf der Grundlage dieſes Schied 
weirbe Remümpend dunfer und unter der Peamten ketbit bötes der Ardeiten bekmmt zn erwarten fei Arbeit iſt an ſpruchs geführt und es konnte auch bereits für mehrere Orte 
Blest icwaßten. ererpedelrn Weßeres Aedners miußte Bürger; rinen Priratunternchmer aus Oliva bergcben worden und endgültige Verſtändigung herbeigeführt werden. Bis zum Mi 
wnter D. ller zugeben. deß mebrere — het derjelbe die Arbeit in Akhord übernommen. Die Arbeiterdes 2. März waren auf dieſem Wege die Verträge zwͤſchen 8 
welede die Betitton —— Dader. dieierbald beitraß werdenerhalten pto Stnde 30 Pfennige. An den Arbeitern von Ortsdertrekungen vereinbart für Barmen, Beuthen, Kattor 
dien Geroße Trilie öber deran orie Kritil“ Sie Nas. Zappot wird cs kegen, in Zukunjt den Indifferentismus von Königshütte, romberg: Danzig, Darmſtadt, Dresden, Ebersw 
ecclung ißh mia —landlicher. ais die Fertewehrieute Pat üüer ſich abzufhütteln and nicht Klimbinwereinen nachzulaufen, Erfurt, Görliz, Göttingen, Greifswald, Hildesheim, Lange 
Kansenemäß en den Wogittral gewendet Datten, von diefem Jondern ühh den freien Gewerdſchaften anuſchneben die die Leipzig, Lüneburg, München, Poſen, Rendsburg, Schwerin 
AElagig Deſchirden Furden So dlied ihnen doch nicht anderrs Kechte der Ardeiter wahrnehmen dau, Thorn, Uelzen, Zeitz, Zittau mit Heh a. Dür v 
üdrig, ais beder den Maund zui Hatten Aund weiter Iui hengern. weitere Städte, darunter Braunſchweig. Harburg a. 
eder fich e Dren WSürichen teiter na die Herren Stsdämt vu Sane, Sur Keich⸗iagswahl. MWit dem Mundat Oldendurg iſt ebenfalls im großen und ganzen eine Verſtendig rden. Wzüglid des ——— Des „oecerüder den des Abgeorderten v. Halem beßaßte ſich die Wahlprüfungskom- erzielt worden. Nur über einzelne Differenzpuntte ſollen die 
— —— bEurr Kun veigwsäsn. Ri ih — mifßen des —— Donnerstag — ich. — tralvorſtände noch eine endgültige Entſcheidung treffen. 

Wort Oriprochen Schleeße? Sitzung hürdurch Referen dDenntra in eine 

der Borſchiag der Xberlung beßſt einer Aneege Gronan. KüEiG der Wahl vem 12. JIumer 10912 einzutreten. Dieſer An⸗ Die 4 Muant yen für die übrigen Orie werden noch fonz 
Auee eenr Eirmalige Tenrrangs gülage in S!wägung kelt., zur kng auttc auit 3 gegen 5 Stimen cbvelehnt. Wäre er angenom⸗ — . Hal. — 8 ia.M. Fiel. Köln 0. N NRRr. Schluf 2ů · n ii Dane Setuſen and bos der Er men a. Doß nh w. Helen torbenm v. Saß⸗Jemwor 371 Mer Lucemnalde, Wübecg, Magdeburg, Pwden und Stettin. Für 
— — Pcvixtt für ————— Abgeorduete i‚. Bann wäre die Fruge entſtanden, ob der Orte Düſſeldorf und Krefeld ſind die Verhandlungen in Verſn c weatg Ee Surs iüe. e in der . deeien Parte den — Nes Krichstunzlers einſuch hätte einberufen jebrochen marden und werden ſofort örtlich weitergeführt. 

JIwee de M Sine — Haude eiPar ene — —— — Der ganze Kpampter pon rhen, der ſich daraus Jabl derienigen Orte, in denen eine Einigung überhaupt unmög EESerdes. . Lotalhessrhiemng bercas aerred küusten n MWüiSe. if durch Du Beichiuß der Aunmiſion Zegen⸗ ſchien, iſt infolge dieſes Reſultats ſtart zuſammengeſe wiGenß 
neir und autß ein Megiſtraismitpärd interthßüien, 3o doß dießelden kerdslos gerorden. Die Kommifion wird myꝶgęyhhr in die Peü. geſichts der Toiſache, daß in der Mehrzahl der Städte eine ů 

  

    

    

   
  

  

    

     

rſolgte. iſt der Oppoſition der lacher in Orte Eeedt menr aren 8s ee, e Wämre, acenee ürz der Kochuhndi vem 30. Dezember 1912 eintreten. en Aee D0 Dte Ml — 

der Karf des Vöege Sogrrrn Genbies arer ebgelehni. Für de bum eu eük Gelomiheit kemn u keum. Sinndwuntt Wwpon un⸗ aurfrecht zu e 
Deretenden murcht Semeer hu Scgies, De Hanshuitsvene her Gewerkſchaftsbewegung. Wenn ſch cuſ an Wece bendümben eine Berß des urd Siei Es Mer men V. 18 — — digung für einzelne Orte nicht lollte erzielen laſſen, ſo bleiben ſad 
vr Süses S —— aigemrinen v Zur Ausſperrung im Nalergewerbe. Holeatbeherweibonde auch noch andere Mitlel, um ſchließlich 

ne, Loie es e, —.— von Unwesenlicher De⸗ Beckden der Uuterrehsterderband jeti offen den Krieg in dieſen Orten zu dem gewünſchten Refultat zu gelangen. 

   
    

Ei. facht man zach Sründen, um diefen zu erklären. 

Serß di&   Scedel iß es fär den Arbengeberverband. jetzt gegen v 

    
  

  

        
      

      
    

    

   

SSEe— D- enerreanhren ů Sozialdemokrat. Vere 
S Cad-r CE »von 7,50 dis 50 MX. — „ 

CGeldese Deren. vVon 15 bis 100 Nlk. Danzig⸗Stadt. 5. Bezi 
ettf Erin Goidese Herreachreu ledh Genfer).. bis 300 Mk. (Langfahr.) 

Irre Dareertrer von 2.50 bis 125 Mik. 

— Freurtsctt re (A33 CSestempeh) von 2,50 Mk. Vertrauens 

  

   

Regulatoren. Freisdwinger, Wecker 
1,5 M=. grösstes Lager am Pitze. 

— ———— — 
e reSgrE i Mk. a Kesse: 20 Pis- WDi 

P * 10 PHR- 

＋* *in Trauringe 
S. Lewy Nflgr., unh Inwelier, er. Aufi Ptamsen uetseel. 
Daröi-i ——— part. . L. Etage- von 2,00 b. 60, 00 M. 

männerfitzu 
am Mittwoch, den 12. Mi 
abends 8 Uhr, bei 

Der Bezirksführ 

   Vertra uenssache. 

Der Ruf unserer Firma bürgt iür 

—Ftadellose Kare.— 

         

       

   

      

      

      

      

  

   

    

   

  

      

    

      

    

      

   

Sedegassch. Stets vorrätig- 

Neue Sendung 2. Wiedemann 1912er Legehühner 

  

Zoll, Embalage, Fracht franko 
jeder Bal ien unter G ie fi 

Böhmischer Bettiedern iðe 
ü übse ber Beages In Stäc gence, er o, rages tiück gratze, Bis Mi 

ů 10 Eier legende een Bis Rittwoc er grobe 
2 E. ö frßüber Brut. mit einem ſchönen ů2 0 

unt Daunen Lingetroüen. ichthahn, die Farben nach Be⸗ Sträfling 4 V‚ 
ü ücber, 30 Me Lalel-Kubwülch⸗ ů 

— AE ‚. ů e Sasrepenenher Lebeasschrkssle eincev- 
wein i Benhleidende, 10. Piü-Def? 3 Aut⸗ 
7 EE Zur Probe 5 Did. Butter 

ů 1171 -: eeee Ahb Donnerstag 
— — ü gl 2 ‚ 

II Rüir 1e Kk. Dennen⸗ üneen. Lis Wail 

l 2 Pfand genägend mm Oberbert, 
Pcke. per Aiund 6 und 5 Nx. 

    
        
  

   

  

       

  

     
      

  

Ofias Sternlieb, 

TAuſte H. 13 via Breslau. 

Friſeur Saasse 90. 
Friſeur W. Hoppe 

Kerthämſex Straße 99. 
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Dſhan für die werßtäitige Vevölkerung Der Provinz Weſpruen 
Publißattonsorgan der Freien Gewerhſchaften 

  

  

  

  

  

  

Danzig, den 21. ——2 1913. 

    

  

      

Gebrocden ist muin Winters ranhe Iſlachl. 
Und zürnend kreisi er nicht mehr durdi die Gauen. 

Wenn er noci stürmend grollt in mandter lacht, 
5SO0 muſ er weichen doct dem henz, dem bauen. 

Ein fröhlidi Edio klingt durdi die Lattur; 

Der Sckinee zerrinnt, es geht mit ihm zur Beige. 
Der benz zieht blühend ein, in Wald und Flur, 
Und es erwachen alle Knospenzweige. 

Kühn sdireitet vorwärts er, ein Züngling Scnön, 
Verscheucht den Rest von Winters eis gem Haudie. 
Erhob'nen Haupfes, Stolz von Tal zu Böh'n, 
Schalft er sich lreie Bahn nach altem Brauchke. 
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Frühlings-Erwachen. 

      
Von Hermann Lorcnz. 

Sein eh'rner Tritt erveckt die Schläler all, 
Und rings lugt alles aus zu neuem beben. 
Die herdie steigt empor zum Weltenall, ü 
Die Blümlein in dem Srund die Röpichen heben. ü 

Und Osterglocken jubeln durck das hand, 
Der Illensdiheit irohe Botsdiaft zu verkünden; 
Daß aukerstanden sei der Weltheiland 
Um mit uns nun des Glückes Pfad zu finden. 

Aus Finsternis sollt er empor zum hicht. 
Aus harter Frohn die Mühenden erheben. 
Dodtists ein Traum! Denn er kommt nicht — 
Wie wir erhofften lang im bangen Sehnen!         
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Drum Arbeitsmonn, erwache und erreſte 
Dick selbs! aus Kneditschaft und aus Tyrannei. 
Illit starkem Arm zerbrici die Sklavenkeite, 
Die dich umgibt und ruf: „Zetzl ist's vorbei!“ 

baß die Banqusen ihre Fesle feiern, 
Was gehl's did an? baß die nur unter sich. 
Was kümmern dich gottsel'ge Uitaneien. 
Die auf das Zenseits nur vertrösten dich? 

klier auf der Erde sollst du iroh genießen 
Die Früchte, die du sckaffst mif großem Fleiß. 
Venn aus dem Boden damm die Blümlein sprießen, 
So bring' der Menschheit, Oslern deinen Preis. 

  

        

  

An das werktätige Volk in Preußen! 

Am lun. Mai dieſes Jahres finden die Urwahlen zum preußi⸗ 

ſcheu Abgeordnetenhauſe fiat. Der bevorſtehende Wahl kampf 

muß von vor Wahbrechts kampf geſtaltet werden. 

    

n zum 

Unrecht beitehende Wahlſyſtem ift in ſeiner 

ſchon vom Fürſten Bismarck gebrand⸗ 
    

  

Das feit 184: 

gunzen Ungeherver 

markt worden. 
  

Etſt ſeindem ſich die Sozialdemokratie an den preußiſchen Land 

tagswahlen beteiligk, ſeitdem der Maſſe der Wähler zum Bewuß 

gebracht worden iit, wie rechilos ſie in Wirklichkeit iſt — erft ſeit 

dieſer Zeit kunn von einem Wahtrechtskampfe geſprochen werden. 

Dieſer Wahlrechtskampf har von Jahr zu Jahr größeren Umiang 

angenomamen und iit nicht eriolglos geweien. 

Sogar der König von Preußen 
it des preußiſchen Wahltechts überzeugen 

. Oktober 191U hieß es wörtlich: 

  

     

hat ſich von der Unhantbarkei: 

miiſien. In der untede dom 

„Es it mein Wüle, daß die. Vorſchriſten über das 

Wahlrecht zum Hculie der Abgeordneten eine organiſche Fortent⸗ 

wickelung erjobren, welche der wirtſchaflichen Entwickelung, 

Aus breitung der Bildung und des politiſchen Verſtändnmñ 

wie der Erſtarkung ſtactlichen Berantwortlichkeitsgefühls ent⸗ 

Ich erblicte derin eine det wichtigſren Aufgaben der 

taatsleben er⸗ 

    

   

    

     
Es ie⸗ 

  

ipricht. 

Gegenworti. 

rordert umfaſſende Vorar 

allem Nachdruck betrieden werden.“ 

   

     

  

Inte Bedertung für das gejamte S 

n, die ron meiner Regierung mi: 

      

Es iſt gewißßz beachtenswert, wenn jogar der König von Preu⸗ 

ken die Notwendigken 

Stunde erklärte, 2s jri jein Wille, daß das Wahlrecht ctchrwickeit 

werden Wilhelm der Zweite hat indeſſen nicht zum erſten 

Male ſeinen beſtimmten Willen kundgegeben, ohne daß er imſtande 

geweſen wäre. ihr zu verwirklichen. Stärker und naächtiger als 

jelbſt ein König ſind die preußiſchen Junker. Sie haben den vom 

König nachdriüiclich und feierlich verfprochenen Mittellandkanal 

ebenſo glatt abgelehnt, wie ſie die von ihm verſprochene Fortent⸗ 

wickelung der Wahitechts bisber verhindert haben und witer zu 

Perhindern demüht jſein werden. 

Bertien, 

  

        

    

in März 1813. 

  

er Wahlreform erkennt und in ſeierlicher   

Landtagswähler! 
Die politiſche Macht der Junker und des Zentrums beruht aber ü 

in Preußen und damit für das Deniſche Keich auf dem preußiſchen 

Wahlſyſtem. Die Erbärmlichkeit dieſes Syſtems im einzelnen zu 

erörtern, iſt hier nicht am Platze, nur an eine Tatſache ſoll erinnert 

werden: es erhielten bei der letzten Wahl 1908 die Freikonſerva⸗ 

tinen jür rund 

64 000 Stimmen — 60 Mandate, 
à[die Sozialdemokratie dagegen trotz ihrer 

600 006 Srimmen nur 6 Mandate. 
Das Jentrum, die Konſervativen und die Freikonſervaniven, 

die bei einem gleichen Wahlrecht insgeſamt höchſtens 161 Mandate 

beſitzen würden, verfügen jetzt mit 316 Mandaten über die abſolute 

Mehrbeit im Abgeordnetenhaufe. Und ſie nützen dieſe Mehrheit 

htslofer Weijſe aus. 

    

Sie haben die Schule der Kirche untergeordnet, ſie haben die 

Leltrer ait die Ketten der Geiſtlichkeit gelegt; ſie haben die Beamten D 

und Unterbeamten in das denkbar unwürdigſte Abhängigkeitsver⸗ 

hättnis gebracht., ihnen das Recht auf Betätigung einer ſelbſtändigen § 

Ueberzeugung geraubt, ſie haben den Hunderttarntſenden von Arbei⸗ 

vern in Staatsbetrieben ſogar die Rechte geraubt, die allen anderen 

Arbeilern für Aufbeſſerung ihrer Lebensholtung zuſtehen. 

Im Kläaſſenintereſſe der Beſitzenden arbeitet die ſchwarzblaue 

Meht:gen des Landiages auf aüen Gedieten ſelbſtſüchtig und volks⸗ 

i- ie vernachlälfigt die elementarſten Pflichten ſoztaler 

   
gen Ge. 

derkebrsjeindliche Junkerpolitik und das fiskaliſche Streben 

rach Ueberichüinen henmen die Forientwickelune des Verkehrs⸗ 
weſens. Beim Steuerweien begünſtigt die ichwarzblare Mehrheit 
die ſchamlofeite Drückebergerei der beſitzenden Kl i, beionders 

ober der oſtelbiſchen Großgrundbeſitzer, während ſie den ietzten 
Piennig des Arbeitsmannes zur Steuer heranziehen. 

genze Siaatsverwaltung, das Gerichts⸗, Polzei und Ge⸗ 
fängnisweſen wird von ihr in den Dienſt der Herrſchenden zur 
Unterdrückung des Volkes geſtellt. Die Seibſtverwaltung der Ge⸗ 

    

    

  

   

er den Arbeitern und Beamten der Eiſenahnen, 

    

  
  

zeinden wird immer mehi zi erdroßfelr. verſucht und dadurch die 
gefunde Entwickelung der Gemeinden unterbunden. Darunter 
leidet nicht nur Preußen ſelbſt: 

Das ganze Reich iſt abhängig von 
dem Junkerſtaate Preußen. 

Unerſchrocken und unermüdlich kämpfte Nagegen die kleine 
Frattion der Sozialdemokranie für dic wahren Voiksintereſſen. Alle 
ihre Mühſen ſcheiterten an dem brutalen Vorhalien der Mehrheit, 
die ihre Exiſtenz lediglich dem „elendeſten aller Wahliyſteme“ ver⸗ 
dankt. linſer Ziel iſt es. dieje Mehrheit zu beſeitigen. Deshalb 
müſſen im Wahlkampfe alle Kräfte angeſpannt werden, um unſeren 
Kandidaten zum Siege zu verhelfen. 

Der Wahlkampf fällt in eine fchickſalsſchwere Zeit. Die Teue⸗ 
inng wirkt noch in voller Kraft und wird verſchärtt durch die 

jahr. die ganz Weſteuropa jeit vielen Monaten bedroht. ů 
ger und Kriegsintereſienten ſind eifrig und erfolgreich 

am Werke geweien, um die verbündeten Regierungen zu einer neuen 
vorlage zu treiben., die in ihren Forderungen alles übertrifft, 

her dem deutſchen Volke jemals zugemutet worden iſt. Neue 
ichwere Steuerlaſten ſind die unausbleiblichen Folgen der Heeres⸗ 
vergrößerung. Die wachſende Unzufriedenheit der Volksmaſſen 

jol' erſtickt werden durch hößiſche Feſtlichkeiten. 

Männer und Frauen des werkläligen Bolkes! 
Vür den Ernit der Z⸗ i bobt: zeigt. Las 

Euch täuſchen zu laſſen. Secibriſt vielmchr, daß 

id zu kämpfen! 

Bereitel den Wahlrechtskampf vor! Schließt Euch den ſozial⸗ 
demokratiſchen Organiſationen an! Werbt jür dieſe Orgasiſationen! 

Verbreiter die ſozialdemokraliſchen Flugichriften ind werbt Leſer 

für die ſostaidemokrariſche Preſfe! 

Wuchtig muß der Wahlrechiskampf einieten. mit Entjchtoiſen⸗ 

heit und Opferwilligkeit muß er durchgeführt. ſiegreich muß er be⸗ 

ender werden! 

An die Arbeit, 

pirur: 

„Es lebe die Sozialdemokratie!“ 

   

   

  

Bemeiſt. daß 

    
    

  

Ihr gewillt 

  

Genoſſen und Genoiſinnen, mi dem alien 

  

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß der Landeskommiſſion der Soziardemokratie Preußens. 

             



    

    

jelch. 
euumal Herr zu werben, die üterhaupt 

Nor Wi EE 12 1 bau Deneireriſche 8 einma . 1 
e ülchen Mahlrechts iit von der 

Uu Seclolbe Lane car nan uD des 

—.— demokrate gar nicht zu löſen. 
wis Mea Soſtnan urd bedaupten, darüber darſ man ſich 

nichl uiht Bulchenn Eie ant ſie aur eme e abrrtehle Aufnahmeſtellung bedeutet, 

weim er zum Atußerſten ſchon getommen ift. daß es ſich nur darum 
dandein kann. von Preußen aus an ſtaatlicher Ordmeng in 
ſchweren Länmpen wiederzugewinnen, was im Reicht ſchon ver⸗ 
iolen rDhnoen ift. vertoren. well 
es noch Jait war. 

Der Junker können ſich die Tatiache nicht vertehlen. daß das 

nwärngc Drriklaſterrabirecht in Prrußen für die Daucr cinjach 

nicte desbcheiten merben Lenn. und desbalb jchlagen ſie eine Talnit 

ein, der ſie zich nicht zum eriten Maic dedienen. ſie maien die Ge · 

jabten und die Schrecken ennrr geweltjamen Revolntion an die 
8 B ichen Koniervatwen in ziemlich 

ddeurſchen Stucten 
krotzſicrung des Wablrochte vor ſich 

Sir Wernbüch, a allos doran Ipern 

   
   

  

   
   

   

  

   
   

    

dan die 
nehmen     

  

   

      

   

  

Ader 

man es nicht ſeſtgehalten bol. Se M 

    

     

  

   

      

SSSSS 
bruuchen körmen. Aiel beſfer und für die Steuer⸗ 
wörr es, man würde die Tätigkeit der großen 

bei der Armer etwes Errichränen. 

Dr. Diederich Badn dlas — 

Offt⸗ 
bler di 

Für deu verſtorbenen KeichstagsabGo: 
iſt in Wahikrris Uit⸗ und Weit-Sternterg der Bündlerführer 
Diederich Hahn culgeftekt worden. An Röſicke, der n 
früberes Reichstagsmandat ausichlichlich dezu 
Reichstag die Geſchäſte des Bundes der Lambwun⸗ zu beſorgen. 
ſcheint man :ichl gedacht i hoben, und doch wird er es beſonders 
ſcneczlich empfinden. dem Reichstag ferubleiben zu 

ines wegs immer Eubeſtiener üerſ M. 
Mn —1905 wer er durch den Anti⸗ 

öhlichem eichstag vertreten. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Dos Prüfidium des Hariobundes hat deſchtoſſen. vom 1. April 

ulichen Emselmitglirdern des Hauſabum⸗ 
de MReresichrül heruuszuügeben 

der 0O0% Exempiaren erſcheinen. 
Hannovets beſchloſlen in vertraulicher 

-mänlich des Negierungsiebilt 

ilt übrigen⸗ 
anven gewejen: hem 1 

ſemiten 

  

   

    
Sienng. 
Miark fär dun nationale Jugendpiiege dereitzuſtellen. 

Ausla 
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tern m WPoben iſt einem Privattele⸗ 
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rdneten Kaphen U 

demttzt gat, im 

müſſen. der 

     

Die 

us des Kaiſers 300 000 

  

nbſta am 14. März in 
. Die zweite eit⸗ 

vüikett. Dodika wird 
n ſtaat⸗ 
Mayate    

Rd. 

    

    

    

   
   

  

   

  

    

    

   
   
     

   
   
   
   

  

   
   

  

    
   
   
   

  

   

     
   

  

      
   
   
   

den Parteitag am Lom⸗ 
Zum Rojerenten 
ma des General⸗ 
daupijäücttiich aus 

noch 

2li. 

Landesveriridigungs⸗ 
15*%2 322 Honved⸗Regi⸗ 

beurlauben. 
in volltom⸗ 
ierviſten zur 

Dert werden. 

  

  

  

  

  

Vichen 
wird konſtatiert, daß die 

  

d machte dabei einige Bemerkungen. 

teferendemm über 
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V treits die Organifationen 
blam ei rcielten en, der wicht in:Einer 

Poiit aufs Dyle än beßen. mung 
bisheriger Wenern dle 

Meakllon geſtärkt und neue blutige Konflikte ————— „ Dhne 
das Preftige des Proletariats zu heden. Es heißt in ihr weiter, 
daß die ſozialiſtiſche Partel den hehl. nur deshalb anſtrebe. 
weil ſie- in ihm die Gelegenheit ſieht, ihrer Slalmehes Auf-⸗ 
Lälaus der geſeuſchaftlichen Entwickelung die Blut zu geben 
— Es liegt auf der Hand, doß der Streit zwiſchen Salioiſten mnd ů 
Rejormiſten in einer ſo wichtigen Frage läbmend Muf de die Kampfes⸗ 
energle des italieniſchen Proletariais wirken muß. 

Mexiko. 
Neuyork. Eiu deuiſcyer Konſulqragent verhaſtel. Aus Tucſon 

(Arizona) wird gemeldet, daß die Rebellen des Staates Sonora 
den deutſchen Konſularagenten Max Müller verhaftet haben. 
Wie verlautet, haben ſie die Bank, deren Leiter Müller war, be⸗ 
ſetzt und geplündert, dort jedoch nur 2000 Peſos gefunden. Mülier 
ſoll angeblich das Mißfallen der Behörden dadurch erregt haben, 
daß er ſich weigerie, eine Anleihe zu geben. Zahlreiche andre Ge⸗ 
ſchäftsleute ſeien wegen Verweigerung von Geldern verhaſtet wor⸗ 
den, doch ke: Müller der einzige Ausländer. 

ů 0 — 

——Danzig.. 
Ein Polizeiprojeß. Die Wahrheit reitet auch gegen die ge⸗ 

ſinnungsloſe Oeitungsmache ſchnell. Wie mußten die jungen Leute 
der Firma Fuchs, um den 11 Ma ur Förderung des Inſeraten⸗ 

urigſter Begeiſterung über die nunmehr ſchon hundert⸗ 
inng des Volkes machen. Nebeuhber ꝛcurde der böſe 

Feind der ſich über die Wahrheit und die obſolut uafreiheitliche 
Wirklichteit nicht täuſchen zieß, mit papiernen Keulenſchlägen ver⸗ 
nichtet. Am ‚. März wurde „der Feind alles Idealen“ und 
der Zeit der Befreiung“ mit Dru—⸗ Ze bekleckert und ſchon 

nunasloſe Po⸗ 
beleidigung vor t Dadurch 

iheitsbegerſterung des Inſeratenblattes 
aogenihi. eher müste Das⸗ Sesrneii eintreten. Der 

eie jedoch em üt irkli 
jo deutlich, gehen k⸗ b 

Diejes Düe Kulturgemä de erhält ſeine re Bedentung 
dadurch, daß Biatt vom Sailagt der ten“ ganz und 

jeinen Willon enthüllen mußte; von ſozialdemokratiſcher 
i)g uUnd Entſtellung kann man in dieſem Falle ganz und 

gar nicht ſprechen 
S. Auguft des vorigen Jahres machten die „Neueſten 

unter der Ueberſchrift: Der Schuzmannsſäbel im 
einem Vorgang Mitteilung, der ſich am 5. Au⸗ 

mn Döring Nr. 110 
Der Vorfäll halie 

aroßes Aniſehen erregt. i ihrer Schil⸗ 

derung die polizeilicken f wnt und den 
tzniann nur g'mannt. Vei der & nalnolizei konnte das 

Blatt ſich nicht iarmieren, weil ihm auf Anfrage geamworte: 
wurde, daß dort der Vorfall nicht dekannt rauf informierte 
iich die Redaktion noch einmal bei ihrem Berichte-ſtatter. Erft nac 
dieſen Vorſichtsmaßregeln brachie ſie den Bericht erheblich gemil⸗ 
dert. Trotzdem erklörte der Vorſitende d ſkammer, daß 
jelbſt dieße Vorfian noch nicht grnügend geweſen Hhier in Danzig 
jei eine deſondere Vorſicht gebolen, weil hier wegen jeder Sache. 
die dice Polizei betriffl, Strefantrag geſtellt werdes!! 

Tatiache daß dem unbeſtruften Arbenter Stelhlmacher, 
der auch ganz nüchtern war, am G. Auguſt von * m Schutzmann 
örins der linke Daumen mit dem Sôbel aufgel palten Wurde. 

r umterkieit ich auf dein Heimwege von der Arbeit gegen 2 7 
115 obende in der Olivaerſtraße mit zwei Kollegen in der Berg⸗ 

aufforderte. vonm Bürgerſteig zu 
tuten ſie das ſofort und weaten auf den Fahrdanm. St. 

Der Beamte ſob das wohl als 
ornuac an und Malle die Pe⸗ jonalien der drei Arbeiter feſt. 

Als S. verbaftete der Schutzmann ihn 
5 O auch ießt ohne Wein rung, wie der mte ihm 

iwache. Als der Schußmam ihn jedoch zum 
0»t kal indren wollte, riß er ſich vor ſeinem Wehnhauſe los 

in den Coden des iſchermeiſters Dubke, der ben,      
bke ihn kegihnmiterr. Der Beamte 09 E 
damit hinter St. durch den Laden. fdem ſan 

it nach dem Verfolgten. Dieier wollie ieinen Kopf ſchützen 
f ihmn der Daumen geſpalten. Der Verletzte war 

     
  

  

    
           

    

   

        

190 Merk Geldſtraße verurteilt 
9 llten den ſchlagenden Schutzmann 
igt haben. weil ſie ſchrieben, deß er bereits im 

geſchiagen und dadu ich jajt die Verkäuferin 
u waren geled⸗ auch hier zeigte ſich als 

  

    

  

   
   
   

   
    

    

   

   

  

  

folgt. um ihm die 
rerliegenden Gang 

vor die Bruft bekom⸗ 

    

d zu Boden ſtürzte. Eßſt dann 
Kmacher eingeichta als dieſer 

i Der Zeuge führte dazn 

  

Atz; die Sselfoppel zerriſſen 
ge ſei. Erit de habe er die Zae. 

Er — Deu erlichen Ausiagen des 33 
EaD flehen cher cine gauze Reihe von Zeugenausſagen S Ku. 

    
        

  

        

  

Sber, dee Des ritte Grgerteil belurden, beßcaders hinſichllich des 
zE dem er den Säbel Ses babe. Die Berkkuferin⸗ 

S. vi äulein Kleeield. batte geſehen, daß 
8 gerogenem Sadel durch den Laden ge⸗ 

Eerrte ſch dabei nicht iüurſchen Frau Behrendt. 
icE der Struße aus derrochtet Bat.       

  

a 3 iimtet jei⸗ 
. Er geß an, das er dem Scherbmamn völlig 
r iLine Vetſon gemacht habe und min nicht 

auf der Volizeimache ſther wallte. zumal et 
„und noch — bate. Er lei — 

 



      

  

   

   
    

        

    

ů ——— — 5 ic, un Schtrraun Drünee ind. Ohne weitere Veränlafſung habe 
Dum der Schunßincnit duf hn eingeſchlagen und zu lhn Daundauf 
Euwen rwülrf:⸗„Sie haben mich arbeitsunſählg Heinaicht nach er· 
udert i, Sle Eump.“ Nach Ausſage des Feugen ſoll 
Er Schühinann Pörec üdrigens noch enrg vach der Heſinahme 

Ubend e weſfen Ehefrau geſagt haben: „Ich möchte aus der 
. Säche weiter gar nichis machen, ich welß ja aber noch gar 

cht, wie Ihr Mann geſonnen iſt.“ 

*Die Ausſage Stellmachers ſand Beſtätigung in dem Zeugnis 
der Fräulein Gerdude ubke, die allerdings wnewdlich Murcomnnen 
würde, da ſie erſt am 21. März 16 Johre all wird. Tacſe bekun⸗ 

mit äroßer Sicherheit ausdrücklich, daß der Schutzwann auf 
tellmacher eingeſchlagen hal, als der Mann ſich gar niaul wehrte. 
(benfalls ſei es- ausgeſchloſſen, daß der Schutzmami inſolge eines 
Stoßes des St. zu. Fall gekommen ſei, er miiſſe vielmehr über eine 
Siuſe oder Schwelle geſtolpert ſein. Sie hatte den Vorfall aus dem 
Songe ſelbſt und nachher vom Fenſter aus mit angeſehen. Der 
Schußmann habe gerüfen: „Werden Sie jetzt ruhig ſein“ und dan. 

St: den Schlag bekommen. — Schließlich wurde dann noch 
mann Otto dernommen, der von Zuſchauern hinzugerufen 

murde. Bon einem fällichen Widerſtande Stellmachers haite der 
jeuge nichts bemerll. St. habe nur ftillgeſtanden und wollte nicht 

milgehen, tat dies aber beim Erſcheinen des zweiten Beamten ohne 
weiteres und war willig. 

Troß dieſer Beweisaufnahme war der Staatsanwalt 
der Ueberzeugung, daß der Schutzmann im Ruhmen ſeiner Befug⸗ 
nilſe gehandelt habe. (Auch den Herren haben die Freiheitsartikel 
der „Neueſten“ alſo nicht küriert. Red. Bolkswacht.) Er tei 
durch die Behauptung de⸗ Zuſchlagens im Laden in der öffen 
lichen Meinung herabgewürdigt. Der Redakteur hätte ſich perſö⸗ 
lich in dem Fleiſcherladen erkundigen müſſen. Der Staatsanmait 
lorderte 100 Mart Gelditrafe und für das gleichfalls angeklagte 
„Weſtpreußiſche Volksblatt“ nur 30 Mark. 

Rechtsanwalt Sternfeld machte zur Verteidigung der 
Neueſten“ ſogar geltend, daß dieſe nicht ſenſationell und auf⸗ 
hetzend gegen die Schuzmannſchaft berichte. 

Dus Gericht nahm an, daß Stellmacher den Schutzmann be⸗ 
jchimpftce. Dieſer hube ihn deshalb mit Recht arretiert und zur 
Wache beingen dürfen. Anders wurde die Sache aber, als St. 
it) auf ſeinen Hauswirt Dubke berief. Vom Betteten des Ladens 
ab wur das Verhalten des Schutzmanns nicht gerechtfertigt. Er 
habe den Säbel bereits inm Laden gezogen gehabt, er ſtolperte über 
die Schwelle, in Angriff auf ihn ſei nicht erwieſen, und dann habe 
er ohue austrichenden Grund auf Sl. eingeſchlagen. 

Trotzdem ſtand das Gericht auf dem Standpunkt. di 
bauptung, das D. ſchon im Laden ſchlug, war kein unweſentlicher 
Irrtum. Der Schutz des Paragraphen 193 wurde verſagt und der 
angeklagte Redakterr Belger zu 10 Mark Geldſtrafe verurteilt. 
Außerdem erhielt de- gekränkte Schutzmann das Rect zur Publi⸗ 

tion des Urteis. Sangmeiſter vom „Weſtpreußiſchen Vol 
Wurde freigeſprochen. Er habe ſich wirklich nur unweſet 
teirrt und auch nicht das Bewußtſein gehabt, daß er eine 

gende Arußerung getan haben könne. 
Die „Neueſten Nachrichten“ nehmen dieſes Urteil dankbar und 

ergeben ohne eine kritiſche Aeußerung hin. Wir ſind Über die Ent⸗ 
ſcheivung nicht nur deshalb erſtaunt, weil ſogar die „Neueſten“ nicht 
davon verſchont geblieben ſind. Das Gericht verkündete alſo die 
Anſicht, daß die Tatſache, daß der Schutzmann einem Arbeiter ohne 
geſetzlichen Grund eine ſchwere Körperverletzung zufügt. ſeine Ehre 
nicht verletzt. Die bloße, nach Lage der Dinge nur zu verzeihliche, 
Nitteilun., daß er auch ein Mädchen getroffen haben könne. kränkte 
jedoch ſeine feinfühlige Ehre um ſo ſchwerer. Wenn wir dieſe 
Logit noch lange überdenken, ſo entſchließen wir uns vielleicht doch 
noch zum Fackeltanz um den polizeigeweihten Freiheit»obaum der 
Neueſten Rachrichten“. 

  

E
 

  

ie Be⸗ 

   
   

Nachträgliches zum Befreiungs⸗„Volksfeſt“. 

Das in der Druckerſchwärze der bürgerlichen Preiſe 
jundene „Volksfeft“ für die polizeilich genehmigte Freiheit he 
noch einige Nachklänge gehabt. Oberbürgermeiſter Scholtz iſt 
ganz gewiß kein Romantiker auf dem Bürgerthron. Seine 
geſchäftsmäßige Nüchternheit iſt kaum zu übertrejfen. Trotzdem 
hat auch ihn der Genius des großen Freiheitstages gepackt. 
Trotz ſeines kraſſen Mißerfolges mit der Fahnenwedeiei. Er 
iſt viel zu klug. um ſich über die wahren Motive der Bs⸗ 
flaggung im geringſten zu itren. Trotzdem forderte er, der 
unpolitiſche Leiter der Gemeinde, ſie öffentlich zum Beweiſe 
raterländiſcher Geſimmung. Damit beſchuldigte er alle diejenigen, 
die die polizeilich geſtempelte Jubilaumsmache ablehnten, der 
nich tvaterländiſchen Gefinnung. Dieſe ſonſt nur bei Reichs⸗ 
verbändlern und ihnen gleichwertigen Charakteren üblicke 
Unterſtellung fand dei der Bürgerſchuft die erforderliche Ant⸗ 
wort. Außer in den Geſchäftsſtraßen konnte mar. die Flaggen 
mit der Loterne ſuchen. 

Die Phantaſte des Obers hat ↄgenbar einen noch größeren 
Mißerfolg erwartet. Denn der Dreiklaſſen⸗Magiſtrat des 
Geldſacksunrechts erließ gleich nachher eine Proklamation: 
An Danzigs Bürgerſchaft, in der er für die erhebend 
cerlanfene nationale Feier dankte. Wie der gewöhnliche 
Nenſch. ſo muß ſich eben auch ein hochwohllöblicher Magiſtrat 
zu helfen wiſſen. Lehnt das Volk das von höchſten und hohen 
Herrſchaften befohlene Volksfeſt auch ab, ſo muß es wenigſtens 
den Dank dafür erhalten! 

Durch dieſe Proklamarion forderte der Magiſtrat auch die 
Liederholte Beflaggung für den letzten Sonntag, weil dann die 
ecdtpreußiſchen Leute der Kriegervereine mit dem Jungdeutſchland⸗ 
dunde eine Straßendemonſtration begehen wollten! In ahnungs⸗ 
eilem Zukunftsſchauen prach Magiſtratus von mehreren 
Tauſenden, die dieſen Zug bilden würden. Die Neueſten 
Nachrichten waren ſchon weniger hoffnungsfreudig. Sie waren 
nuch ergrimmt. daß der 11. Mäarz wieder einmal totele 
Bedeutungsloſigkeit für das öffentliche Leben bewieſen hatte. 
Deshalb fuchtelten ſie wild mit dem Polizeiknüttel und drohten 
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ganz unzweidentig. die Fahne am Hauſe ſei der Beweis; 

kär die Gefinnung des Hausbeſitzers! Dieſe brutale 
Denunztarion iſt nicht die erſte. die ſich die Firma Fuchs zur 
Förderung patriotiſcher Begeiſterung geleiſtet hat. Es hat ader 
ates wieder nichts genütt. Die Flaggen datten bick no— 

erheblich vermindert, vielleicht haben die Houscgra t⸗ 
lich gegen die Anmaßung des geſinnungsloſen Inſert 

dem ſie ſchon fowieſo nicht grün ſind, proteſtiert. Zur An⸗ 
lockung fämtlicher Kriegervereine des Regierungsbezirks Danzig 

war zwax alles Mögliche getan. Auf dem Wiebenplatz gab 
es Feldgottesdienft; viel Pilitärmuſik und eine große Anzahl 

von Ojfſizieren, der Herren Kameraden, vergerrlichten das 
Feil. Die Tauſende des Magiſtrats ſuchte man jedoch ver⸗ 

geblich. Mit unſerem Gewerkſchaftszuge der unbeſtrittenen 7000 
die⸗ es gar kein Vergleich. Eine ganz nette Zylinderpaosade, 

ie wieder die Entwicklung dieſes nützlichen Möbels für Sach⸗ 

veritändige hübſch veranſchaulichte, mehr ader keineswegs. MUnd 
. manchen Proletarier fahen wir, den alles andere, nur nicht 
Sto Begeiſterung für die preußiſche Polizeifteiheit an dieſe 

ätte getrieben hatte. Der mit Mordmeſſern ausgerüſtete 
ngdeutſchlandbund hatte ganze 100 Teilrehmer und der 
—3 Marinejugendverein war gar mit nur etwa 40 

      

   

     

          

     
der von viel. 86 
einem humt wiſchenfall, bei dem Polizei⸗Inſpektor 
v. Saucken eine pielte. Ein nicht nur im preußiſchen 
Gleichheitsrecht abſolut unbewaͤnderter Automobilbeſitzer ſprach 
keine Bewunderung über das Verbot einer Straße zu v. Saucken 
Skoßes in der Weiſe aus: Aber Herr Wachtmeiſter, die 
Straße dient doch dem freien Verkehr. Der Beamte nahm 
dieſe Verkennung ſeiner Würde zwar nicht tragiſch, den freien 
5 aab es für. das Auto aber doch nicht. 

ſer Stille hat ſich auch die Jahrhundertfeier der 
t weniger, abgeſpielt. Wir ſind an dieſe beſcheldene 
g der Bourgeoisdämchen ſchon gewöhnt. Dadurch 

lagen, is Luch am deutlichſten, wie ſie über die Frauen und 
Mehhen des arbeitenden VBolkes denken, die von dem äſtheti⸗ 
ſchen Teeubend in der Aula der eſtädtiſchen Petr.ſchule ſelbſt⸗ 
verſtändlich ausgeſchloſſen waren. Die Kronprinzeſſin war zwar 
eingeladen, hatte aber abgelehnt und nur die Hofdame, 
wahrſcheinlich die Spezialiſtin für Volksbefreiung, die ganz 
fendale Gräfin Kaiſerlingn, geſchicht. Trotzdem ſang man das 
ſchöne Lied: Das Voln ſteht auf, und erklärte ſich ſchließlich 
Mabst für die meſchuggene Kateridee eines weiblichen Dienſt⸗ 
jahres. 

    

  

    

    

  

Staatsproletariers Sterden! Am 11. März ſtarb der ſeit 
langen Jahren in der Gewehrfabrik tätige Tiſchler Steegemann 
im 62. Lebensjahre. Er hat ſeinen Tod nicht auf einem langen 
Krankenlager kommen ſehen. Seine Witwe und der königs⸗ 
treue Verein der techniſchen Inſtitute heben in den Trauer⸗ 
inſeraten hervor, daß der Verſtorbene das Opfer eines Unfalles 
geworden ſei. Tatſächlich iſt Steegemann ein Opfer der Arbeit 
in dieſem königlichen Muſterbetriebe geworden. Er iſt häufiger 
krank geweſen und war auch ſonſt nicht beſonders gewandt, 
auch infolge ſeines Alters ſchon etwas ſchwerfällig. Etwa eine 
Woche vor dem Unfalltage hatte er die Arbeit nach ſieben⸗ 

rankheit wieder aufgenommen. Das blieb auf ſeine 
fähigkeit ſelbſtperſtändlich nicht ohne Einfluß. Am 

Marz erhielt er den Auftrag, in einem Raume der Lanzen⸗ 
erei in der Nähe der Decke ein Brett anzubrgen. 

Hhrung dieſes Äuftrages brauchte er eine Leiter, 
auf den glatten Flieſen des Fuß 

einer Hilfskraft, die die Leiter in dieſer 
ſtützte, konnte uns nichts mitgeleilt werden. 
ein. Die Leiter ſtürzte ab. St. erlitt unter underven 

zerreißnng und ſtarb ſchon am nächſten Tase 
wäre der Todesſturz vermieden worden. 
Mann mit dieſer Arbeit verſchont hätte. 

Die Steuermanns⸗Sterbehaſſe, 
ſinnigen Blockbrüb.en durch ein die 
rechtendes öffentliches Wahlverfahre 
am 12. März die für die Mi 
Generalverſ lung ab. Um ſelbſt die 

treuen Mitolieder zu beſänftigen, hatte K 

Rotwendigkeit organiſatoriſcher Berwaltungsreformen gepröft 

Sie kam jedoch einmütig zu der Uberzeugung, dan das 

ge Syſtem für die Erhaltung der Macht der 

Herrſcher am vorteilhafteſten iſt und 1 
derungen ab. An das geheinne Wah 

Generalverſammlungsvertret Ldie 

wenig, wie un die Berh-itniswahl gedocht. e anlaßte 

nicht einmel, daß die Mitolieder das ihnen ſtatutariſch zu⸗ 

geiicherte Sierbegeld auch wirklich voll erhalten. Der Durch 

ets begründete Lozug von iner Mark, der den 

Hinterbliebenen ſtets gemacht wird, obwohl über den 

vollen Be. rro quittieren müſien, ſol in Zukunft beſtehen bleiben! 

Der Baſtwirt Klawi er, der das Amt des Vorſitzenden bekleidet, 

hatte trotzdem den Mut, dieſe Sterbekaſſe als beſte — Volhs 

verſicherung zu rühmen. 
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Vewerkſchaftsbewegung. 

Das Vertragsmuſter der Unparteiiſchen für das Baugewerde. 

Die Vorſchläge, die die Unparteiiſchen am 12. Mürz 

teien unterbreitet haben, ſind im allgemeinen auf dem 

Vertragsmuſter aufgebaut. Dies gilt insbeſondere be— 

  

    
Stunden beträgt, eine allmähliche Herabſetzung erfolgen ſoll. Dos 

Akkordarbeit zu ſagen. Nach dem Vorſchlage der 

1 Akkordarbeit nur dort zuläſſig, wo ſie ſchan bis⸗ 

her ausgef'ehrt wird. Wo ſie zuläſſig iſt, muß ein Akkordn 

ſchaffen werden. Die Tarifinſtanzen haben einen anderer 

gefunden. 
Die von den Anternehmern deanlragie Stellung einer kaulion 

      

uübar. 

ißt geſtrichen. Die Betonarbeiter ſind in den Vertrag einbezogen; 

doch ſoll die Regelung der Lohn⸗ und Arbeitsbedinglingen für ie 

örtlich erfolgen. Bezüͤglich der Erdarbeiten wird vorgeſchlagen— 

daß Ausſchachtungsardeiten nach wie vor als Erdarbeiten geiten 

ſollen. 
In der Erklärun- der Unparteiiſchen zu ihren Vorſchiägen 

heißt es: 

Die Vorſchläge ſind das rgebnis der Würdigung der ge⸗ 

jainten Anträge und Wünſche der Vertragsparteien. Nach 

Lage der Sache können ſt bejondere in den Hauptpunkten nur 

ein Kompromiß ſein, das einen gerechten Ausgleich der 

beiderſeitigen Geſatatforderungen herbeiführen ſoll. Daraus er⸗ 

gibt ſich auch., daß die Vorſchiäge ein in allen Teilen zufammen⸗ 

gehöriges und ſich ergänzendes Ganze bilden, das eine Heraus⸗ 

nahme einzelner Punkte nicht verträgt, ohne ſofort andere. nicht 

  

  

        

laßen. Wir haben geglaubt, uns in den weſentlichſten Punkten 

auf den bisberigen. im allgemeinen erprobten Vertrag ſtützen zu 

amnüſien, um dinch die Berückſichtigung der nicht befriedigten 

verungen und insbeſondere durch Hereinziehung 

ſichtspunki 
führden. 5 

den Verhandlungen den Eindruck gewannen, daß der 

Vertrag in ſeinen weſentlichen Grundlagen ſich als 

erwies, was ſich insbeſbadere auch daraus ergibt, daß der Ardeit⸗ 

geberbund ſich bei den Münchener Verhandlungen gebenen⸗ 

kalls bereit erklärte, das bisherige Beptragsmuſter ugerändert 

weiter gelten zu laſſen. 

  

     

Wir wurden darin um ſo mehr beſtärkt, als wir aus 
bisherige 
brauchbar 

       

ndlage dilden, auf der die örtlichen bezw. Vezicksver⸗ 

handlungen ſtattzufinden haben. Den Parteien wird nahegelegt. 

über die weitere geſchäftliche Behandlung der Tariſverhandlungen 

eine Einigung herbesuführen. 

Im einzelnen ſei noch aus den Vorſchlägen der Unparteiiſchen 
folgendes hervorgehoben: 

1. Die örtlichen Organiſationen können feſtlegen, was in dem 

einzelnen Ort oder Gemeindegebiet bisher unter ortsüblichen 

Arbeiten verſtanden wird: 

2. die Beſtinmung, daß die Arbeiter unter einer ongemeſſe⸗ 

nen Gegenteiftung verpflichtet ſind, berechtigt nicht zu einer 
Kürzung des jeſtgejetzten Lohnes. 

gung die Err 

    

  

   

Vertras 
mäße nwendung 

dernuy 

Arbeitszeit, wonach nur für einzelne Orte, in denen die Arbeitszeit 10 

von 50 000 Mark zur Sicherung der Durchführung des Berkages in 

  

voll e riedigie Wünſche der Gegenpartei wieder auileben zu]“ 

'e in den Vertrag deſten Annahme nicht zu ſehr zu ge⸗ 

K 

Die Vorichläge ſollen vorbehalilich der endgültigen Genehmi⸗ p 

Wamung vor 3 
nien, ſoweil ſie eineſ 
Mühign fälle 

a Der⸗Fall der Beläſtigung iſt⸗ gege 
nachdem er es ſich verbeten hal, weit 
angelegenhaiten Den Meet, wird. 
Bei Zutritt zu den Arbeltsſtelle 

ů Arbeilgebers geſicherrttt. 
Im übrigen finven die vor drei Jahren, in den Dr. 

Schiedsſprüchen aufgeführten übereinſtimmenden Erkläruiigen ů 
porteien auch für das neue Vertragsverhältnis⸗ ſinug⸗ 

        
       

     
  „ wem ꝛein Urbeller, 

ma Organiſations⸗ 
  

  

     

  

Zur geplanlen Verſchmelzung der Keramarbeilerverbände. In 

einer am 14. März im Berliner Gewerkſchaftshauſe abgehaltenen 
Konferenz der Verbände des Glasarbeiterverbandes, des Porzellan⸗ 
arbelterverbandes und des Töpferverbandes wurde Stellüung ge⸗ 

nommen zu einer gemeinſam ausgearbeiteten Statutenvorlage ſür 

einen in Ausſicht genommenen Keramarbeiterverband, der die bis⸗ 

Ex den Verbänden zugeteilten Weniſenn der keramiſchen 
ranchen zu einer gemeinſamen Organiſation zufammenfaſſen ſoll. 

In zahlreichen voraufgegangenen Sitzungen hat eine aus je 

drei Mitgliedern der drei Verbandsvorſtände zuſammengeſetzte 

Kommiſſion das gemeinſame Statut beraten, das nach ſeiner 
Fertigſtelung den übrigen Verbandsmitgliedern rechtzeitig zuge⸗ 

ſtellt murde. ů 
Am 14. März ſand nun eine vorläufig abſchließende Dis⸗ 

kuſſion über den Entwurf ſtatt. Beſondere Ausſtellungen konnten 

an der fleißigen Arbeit der Kommiſſion nicht gemacht werden. 

Beſchloſſen würde nunmehr, im Lauſe dieſer Woche den ferligen 

Statutenentwurf zugleich mit dem Fachorgan fämtlichen Mit⸗ 

gliedern der drei Verbände zugänglich zu machen. Eine gleich⸗ 

laulende Erklätung in den drei Fachorganen verweiſt auff dieſen 

Entwurf und auf die Talſache, daß alle dꝛei Verbände laut Ver⸗ 

bandsbeſchluß über das Statut und damit die Verſchmelzung 

durch Urabſtimmung entſcheiden ſollen. Die drei Vorſtände ſind 

jedoch dabei der Meinung, daß es nicht richtig erſcheine, über ein 

nur von den drei Vorſtänden ausgearbeitetes Statut abzuſtimmen. 

Vielmehr ſei natwendig, um ein richtiges Vild über die Meinungen 

  

*in den Mitgliederkreifen zu erhallen, daß die drei Verbände zu 

gleicher Zeit und am gleichen Ort Verbandstage abhalten, die dann 
      

  

   
in einem gemeinjamer ngreß der drei Verbände ihren Abſchluß 

ſinden müßlen. Die drei Vorſtände laſien ſich bei d Maß⸗ 

nahme von der Auffaſſung leiten, daß auch den L dern Ge⸗ 

nwerden muß, über das ausgearbeiteie Statut nicht 

ren und dom abzuſtimmen, fondern auch an dem 

rungen vorzinehm— Diêſe Aenderungen können 

ütung entſprechender äge die gemeinſame Gene⸗ 

der drei Verbände treffen, und erſt hierauf unter⸗ 

ierte Statut nach der Verichterſtattung und noch⸗ 

iger Diskuſſion der Urabſtimmung durch die Mitglieder. 

Die Einberufung der drei Verbandstage ſowie der kombinier⸗ 

    

  

     

tcr⸗ten Gencralverſaminlung ſoll ſo ſchleunig wie möglich, die Abhal⸗ 

„tung dieſer Tagungen ſpäteſtens bis Mitte Juli vollzogen werden. 

Die drei Vorſtände erwarten nunmehr nach Unterbreitung 

der Staiuten⸗ ſackliche Kritil, die dem allgemeinen 

Wohl, den einz nhationen und dem anzuſtrebenden Ge⸗ 
felhaft wäre auch dieſe i 

ide ein weiterer Schritt zur 
der deutſchen Gewerkſchafts 
daun ſofort zirta 45 000 Miglieder, be⸗ 

llem weit 

  

     
   
    

       
    

  

  

    

   

    

         

  

   vereinigte Ver— 
käme damit eine ſtärkere Werbekraft und wä 

merne 

   

    

    Holzarbeiterſtreik ‚ 
d Maſchinenarbeiter in den Werkſtätten Weſt⸗Londons ſ 

ſtand. weil die Unternehmer auf friedlichera Wege ſich zu 

keinert, iſten auf die von den Arkeitern erbo 

Ford herbeiließen. Dieſe Forderungen ner. 

des Mi ohnes um . Penny duf 112, Penny (96 

üů 

    

    
    

  

   
   

  

   

   
    

    
     

        

        

    

    

  

„       Pro 

Stmde und eine Verkürzung der Arbeitszeit auf 48 Stunden pro 

Unter den beſtreikten Firmen befinden ſich mehrere, die 

eſonders in Paris) arößere Etabliſſements unter⸗ 

rmen Maßle & Co., Warnig & Gillows u. a. Der 

elarbeiter Großbritanniens, welcher als Mitglied 
ꝛndet 

mit 

ande (b⸗ — 

  

      

Holzarbeiter angeſchloſſen iſt, w. 
ände und Berufsgenoilet 
ern nach London ſtreng fern⸗ 

offen auf eine baldige erjolgreiche 

Fordcrungen, wenn ihrer Vitte auf Fern⸗ 

s entſprachen wird. In den gemiſchten Be⸗ 

wo Bau⸗ und Möbeltiſch zuſammenorbeiten, 

autiſchler zugunſten der Möbeitiſchier die Arbeit eben⸗ 

    
    

  

  

   ü haben die 

          eingeiteilt. Laſie ſich alſo kein deutſcher Koilege dazu ver⸗ 

nuch London eu reiſen und dort den kömpienden Brüdern 

Riicten zu fallen. 

2 Bohnen kür Hungernde. In Conto in der ita.ieni⸗ 

Ferrara kam es am 11. März zu einer Demon⸗ 

L ſich 3000 Ardeitslofe beteiligten. Vor dem Ge⸗ 
murden die Demonſtranten von Truppen 

ri enpfangen. Obwohl die Arbeitsloien nichts andres 

hrigten, als wegen der Verzögerung bei der Inengriffnahme der 

öffentlichen Arbeiten vorſtellig zu werden, gab einer der Karabi⸗ 

nieri, ohne vorberiges Warnungszeichen, einen Schuß auf die 

Menge ab und verwundete einen Tagelöhner ſchwer am rechlen 

Airm. Die durch die lange Arbeitsloſigkeit ohnehin erregte Menge 

iſt durch dieſe neue Gewalttat ganz außer ſich gebracht. Wahr⸗ 

ſcheinlich werden die Organiſationen den Generalſtreitł in der 

aganzen Provinz Ferrard proklamicren. Auch in Guaſtalla in der 

Peggio hat die Arbeitsleügkeit zu großen Maſſenkund⸗ 
n Anlaß gegeben. 

ů 

  

     

  

   

  

Frauenbewegung. 
Cinen Priei von Bebel brachten die ruſſiſchen Arbeiterblätter 

  

   

  

    
   

   
    

rauentag. Zurück ins Deutſche übertragen 

etwa jſolgenden Wortlaut haben: — 
r Freude begrüße ich den Beſchiuß der ruſſiſchen 

erinnen, diesmal arich in ihrem Lunde den ſozialli Hen 

zu ſeiern. Die Ftauen Rußlands haben meür als alle 

er Welt für ihre rechtliche Gleichſtellung gerämpft 

Und jelter als in allen anderen Ländern ſich dem allgemeinen Fio⸗ 

heitstampfe ihres Volkes angeſchloſſen. In dieſem Kampſe haben 

die Frauen Rußlands ihr ganzes Leben eingeſezt und ſind nor 

keinerlei Seiden zurückgeſchreckt. Keine Nation hat der Freiheirs⸗ 

bewegung ſo viel opfern müſſen wir die ruffiſche. und nirgend⸗ 

weren die Bedingungen des Kampfes ſo ſchwer wie dort. Ganz 

ohne Uebertreidung, ohne jeglicke Schmeichelei kann geſasr werden. 

daß die Frauen Rußlands die Avantgarde der Kampfesarmee der 

Irmien ſind. Ich bin überzeugt. daß an dem erſien ruſſiichen ſo⸗ 

zialiſtiichen Fruuentage die Frauen Rußlands von denſelben Ideen 

begeittert ſein werden, für die ſie ſo viele Kämpferinnen geſtellt,   ſo vieie Opfer gebracht haben. 
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Müidstrarnutzen werden fanber 

Lelchnuten 

E. Bartsch, Friſeur. 
—eebies2- ..— 

    
   Saüuritl 

elsganter, moderner Damen- 
und Bachsch-Konteklon 

             
    

  

       

   

    

   
   

   
       

      

Turnerilche Porführungen. Oſterelerverwürſlung uſtw. 

hbaben Zuteil. 

der Freien Turnerſchaft nuch Ol 
Uhr vom Wietee 

  

     Am erſten⸗ Drterfeiertug Feiert der 
Bereln unter Harhietungen der ver⸗ 
tchiedenſten Art im Lokaſe des Herrn 
Sieppuhn (Bürgergarten) lein 

ſtervergnügen 
zunket gemusteri od. gestreigh 

2 2˙5, 35C. 400. 360 

6%0, 1200 2 
wͤgindsrv. ——— ̃ 

Wahnsdkaffe's 
„Das Allerfeinste- 
Vaverxleichliche Margarine 

     

Anfant s Uür. Durch Mitglieder eingekührte Gäſte 
Der Vorſtand. 

ſos 

        

   

    
   

  

IB. Am Karfreitag findet alljährliche Ausflug 
va ſtatt. Abmarſch um 

  

  

    

  

   
     

  

       

   
     

       

     
    

    

         
    
   

   

      

    

  

      
  

      

  

   

   

Kaffeehaus Bürgergarten Schidlitz. 

WIHShö⸗-Nröhngon 
Ueberraschungen vorschledenet Artli Usterelersuchen. 
Zur regen Beten dung def Mitevedet der Gewerkschaften 

— ——— 

    
das vormals 

zon der Häkergasse Nr. 32 nadi der 

verbegt habe. Bitte auf meine Firma zu acnen und bei⸗ 
Becsrt um weiteres Wohlwollen. 

als Ersatz für teure Moikerei. 
Butter. Frisch eingetroften urd 

zu haben bei: 

Max Hirschbrich. 
Pfefferstat. 

Flieger-Hüite 
Prosse Sendung eingetphen 

à 2.95, 3.50, .25 Mk. 

Huthaus London 
nur li. Damm 10. 

Wahnschaffe's 
„Das Alierfeinste“ 
Unvergleichliche Margaripe 

Als Ersalz fur teurt Molkerei- 
Butter. FPrisch eingeiroflen una 

zu haben bei: 

6Ustav Hipp,. 
Tuhiasgassg. 

Speisseurirtschaft. 
Mittag 80 Pf., Abendbrot 40 Pi. 
in und außer d. Hauſe. Auch gutes 
Logis zu hab. Fischmarktt 4. 

   
     

  

Am 2. Osterfelertag: 

  

Verstärkte Kapelle, 

Laz Vernhnügungskomitee- 
  

  

Achtung! 
Hiermit mache ich meinen Kunden besannt, daß ich 

Englersche Schühges chäft 
Häkergasse Nr. 28 

  

Kchtungsvoll 

M. Wielant. 

  

  
      

  

Mk
. Affe'8 Wahnsct 

—4 „as HAllerieinste“ 

Avsdekümmte Haare 
Siie Zöpie kauß and zahit d 
DöSceten Dreile, auch Prvpen 
Serücsen und Haarerbeiten wer⸗ 
den gut und dillig angeferrigt. 

D. Ziliſch. Früenr. 
Engiiſcher Dam 2. 

Wahnschafle 8 
Das Allerfeinste- 

chliche — 

Wahnschaftes 
„Das Allerteinste 

  

b EN 

Laura Sreitsdi. 
Farigrsben. 

3   

Rohr⸗Stühle 
  

  SS=S Reur Weit 22 ‚Pnd 

Wohunngen 
„ 3. Nede pafl., E 
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————— Wahnschaffe's 

Frübiahtrs-Vepheiteg Was-Allereinste. Uuvergieichiebe Marzerine 
Sa,ðο,m preliswerte Augebote. Arsatr — teute Moikeri- 

· —. — Boner. Frisch eingetrosen ur 
Kestüme zv haben dei: 

Sæucd 15. W. 25.&0. S. 20 EHMN Marg. Krüger. 
Farbige Faletein — 

Stöck b. i. 14. 17—30 Me. 1912er Legehühner 

VVeisse Kleider Zel. Embellape. Iruch franko 
Sti& is, I8. Mà* Kebender ens grſander n — 

und geſunder Ankanft. ærit 
Koestüm- Köcke Arzt Zaugaipe, gees Voceinzen- 

— krtsg von SWWATE daung des Betrages 1 Stüd große. 
3.0. 4. &. 7, 10. 12 20 u. ase Sier Hüähner kadet ein 

kExut rnt. m ichdren 
U w. uUsen in zver Stestten - 15 Dorden nach — 
J B. . 4. 8. % K. 19. M— Rebrn. 0 D i, 

TPatsüchencc? Adgr Ii eneee Waiav. 
1I* eer vce Kv. cen. Srahledende, 10.-Füe Heie 

ů u Sr* 318. S. — M, D ME. far Nerde 5 Piäß Bntter 
* 5 S. Horig . Le. Gänfe⸗ 
Ledern. Käncrsseitß Axb· u. Riełfrri. 
mit gangen Uarken. von der Gans 

‚ KKerspir Per V Dieſelden 
iein geichAnen, ſehr Silkrüftig. ver 
Püis Mk. Daunnen⸗-Flaumen, 

Lenkaend zum Oderbetn, 
Rfand 6 und 5 Ms. 

Oſias Sternlieb. 

Tluſte H. 13 via Breslau. 

   
    

   

    

   
   

      

Silberne Damen- und Herrenuhren 
S Jahre Garantie) von 7,50 bis 50 AÜK. 

Goldene Damenuhren vo⁴n 15 bis 100 Mr⸗ Trau-⸗ 
Goldene Herrenuhren (ecit Genier). bis 308 Xx. — 
Luge bamenketten von 2,50 bis 125 MM. Pinge 
Freundschaftsringe (333 gestempelt). von 2,50 Mz. 

Regulatoren, Freischwinger, Wecker 
»on 3,50 Mk., grösstes Lager am Platze. 

EE Reparaturpreise: — 
eine Uhr reinigen 1 Mk., eine Feder l M. 
ein Glas 15 Pfg., Zeiger 10 Pig. Kapsel 20 Pig. — 

S. Lewy Nflgr., mehe, Juwelier, 
Danzig, nur Breit — 28, part. u- L. Etage- 

(Ece Go Idschmiedegasse). 

Aufplatzen ausge- 

geschlossen. 

bis ED, 

vorrätig. 

     

    
         

  

   
A. Grunduski. 

Dre-t SHARASSE — 

⸗ aibs 
Wärtz- Lenbs; 

W. Sareiber. 

805 
  

Seb. 

Den 2    
   

      
    

      

  

      

Arthur Dahlmann,. 
Danrig-Largishr 

Shaft KHanpssrr. 27. ——— 1617. 

„MZur weissen Hans““ 

U . halat Smhn 
Lrrer Srlicher Eaälsenfröchte. Grurpen. Crützen. 

serrer Simikche hetr-ares. Mazweladzn und Honiz. 

     
     

       

Danziger Fahrrad-Zentrale 

Fahrräder 
Göricke., Kllrikht. Aeroplan 

Sämtliche Zubehörteile. Eigene Reparaturwerkstatt. 

‚ inhaber Ernst Röhl 
Danxig, Breitgasse 78. 

1 

Telef. 433 
  

  

         

     

    

  

     

  

  

  

  

  

        Sen Stdndehten 
Eentrrinen       

     

    

Schnupſtabaꝶ 
Breitgasse 

120 

kertig und nathᷣ Maß; 
2u Solien Preisen 
Carantiert — 

       irschberg & Waldhaus, 
Große Auswahl in 

erren-Garderoben 
  

   
  

    

  

   

   

Kysrersche 

Bettiedern- Keinigungs-Anstalt 
S MHskersasse 53 &r h ee 

SIrinl —an rür 
leriigde Kerrtes, Rettte,ru à Darsen, 
TinschattGegen, Bernge- Laken, Bert- 

Möbel· Spiegel 
Dolsterwaren 
fl. Kaatj Nachj., Kaat, 

Schützmann 
DEπ 

MAEDEESSE Me 87 
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Billigste Prese 

Lavendelgasse 23, vas-à-vis der St. Kikolai-Kirche an der Markthalle- 

      

  

     
      

  

   
    
   
    

    

   empfeklen in nur Sauberer und gediegener 

Ausführung auf. 

Unerreicht dastebende Kulanz 

Bei ganzes Iusstenern Extrapreise 

Billiaste Bezugsquelle auch bei Einkäuien gegen Bar! 

      LurSmutsh. Der Weg zur Macht 
Buchhandlung Volkswacht, Paradiesgaſſe 32. 

   
KEicht übersehen! Micht übersehen! 

Hüte, Müthzen, Krawatten, Schirme, 
Stöcke, Trikotagen, Lederwaren, Wasche. Dauer- 

wäsche sowie sämtl. Berufskleidung 
Süunpfente in nur reeilen Jusktaten und zu dilligen Preisen 

2 — Altstädt. Graben 78 und 
E- HirscCii, Schmiedegasse 7. 

   
   
   
       

  

      
Streng reelle Bedienung 

  

X Lessing, Danzig, 
  

— 2 Erre ae lE EI. HiWe E＋r Dongig.   Serä e, LeirE Æ & S ASEer Erüt e. 

＋ 

 



  

  

  

  

  

     

2 2 I Igen, die Maſſen zu bewundern, die zum Friedhof zögen.— Auf⸗ 
An den Gräbern der Märzgefallenen. Ln aß ü ber Anes um ſchwa ee 0ů 

ů 3; ſenen leifen und der Anorchiſten mit ſchwarzen leifen in die⸗ 

„Wiede Den Srbebri — Morüee Tauſende von Prole-ſem Ichre in geringerer Zahl niedergelegt wmnden, ale in den Vor⸗ 
wriipeltetüm ſe des Juhers 1848 Vten u Cin um: die ioten Jahren. Die Ehrung der Märzgefallenen wird mehr und mehr 
i U han „ uber b0 kleinen ſehmuuclioſen Frſebhof (ber muih ausſchließlich Aufgabe der Sozlaldemokratie und der freien Ge⸗ 

imwer nicht dae von den Verliner Siohweencle und vom werkſchaften bleiben. Das iſt auch gut ſol 
Magiſtrat im Gedentjahr 1898 Agen Friedhofsportal er⸗ — 

holten hat: ganz abgeſehen von den Zuſagen, die im Jahre 1848. — Dan 
u Ehren der toten Kämpfer gemacht worden ſind. In unſeren v 3 G- 
agen der Scharſmacherei ſei daran erinnert, daß am 20. Mörz 

1818 die Stabtverordneten von Berlin durch öffentlichen Anſchli) Mä Uů Malvs ů 5 

bekannt geben ießen, daß . unſeren Mörzgefattenen Brüdern ein3 ärchen ton dem zunhmenden Verſtändnis der Veſitzenden für 
feierliches Begrädnis aus ſtädtäſchen Mitteln dereitet wird, und daß di⸗ Empfinden und Ringen der geſellſchaftlichen Unterdrückten 
2. die Fürſorge für die Verwundeten und die Familien der Hinter⸗ elauben, häiten in der Stadtverorbnetenſtzung vom 11. März 

  

  
H— 

Mädchenveryandelung. Alle die naiven Seelen, die an das; 

  

⸗ůfklapten Proletariertöchter gerührt in die At 

bliebenen die Stadt Berlin übernimmt, ſowie, daß ein Monument 

für die Gefallenen im Frledrichshain und ein zweites in der Stadt 

errichtet wird.“ Auch ſollte allen, die in den Märztagen für die 

Stadt gekämpft und gewirkt haben, der Dant durch die Zeitungen 

ausgeſprochen werden, Der Magiſtrat trat dem Beſchluß „mit 
innigſter Juſtimmung“ bei und eine öffentliche Dankſagung wurde 
erlaffen. Außerdem veröffentlichte das Beſtattungskomil'ee einen 

Aufruf, nach welchem das geplante Denkmal ais ein über die 

Grenzen der Stadt Berlin hinausgehendes, nationales Monument 

erſtehen ſollte, da „die Gefallenen für ganz Deutſchland gefochten 

hatten“. Nichts von all dem iſt geſchehen. Eine politiſch rückſichts⸗ 

loſe Polizeibehörde hot hier den Ausdruck der Pietät mit aller 

Macht niedergehalten. Dafür wandern jährlich Unzählige Prole⸗ 

tarier nach dieſer Begräbnisſtätte, die noch nicht einmal ſo viel 

Schmuck auſweiſt, wie ein einfacher Dorffriedhof, obwohl nur ein 

winziger Bruchteil der Summen, die zur Unterhaltung des Fried⸗ 

richshains ausgegeben werden, genügen würde, um eine füͤr die 

Reichshauptſtadt würdige Rußeſtätte der Märzgefellenen zu 

ſchaßßen, — ů ‚ 
Schon am frühen Morgen des 18. März kamen die Kranz⸗ 

deputationen aus allen Richtungen der Stadt gezogen, um ihre 

prachtvollen, rieſigen Kränze mit den großen Schlei 

legen. Der durch den kleinen Friedhof 

glich wieder riumphſtraße. Etwa 250 dieſer Kranzſpenden 

konnten bis gegen Mittag gezählt werden, von welchen annähernd 

der fünfte Teil durch die Polizeiſcheere geſchändet war. Die Zenſur 

wurde in dieſem Jahre außerordentlich ſcharf gehandhobt. Harm⸗ 

loſe Widmungen, die in früheren Jahren unbeenſtandet blieben, 

wurden konfisziert, Worte und Mahnungen von Heine, Freilig 

rath, Schiller, Glasbremer u. a. mißfielen dem dienſttuenden Po⸗ 

lizeileutnant. Rückſichtslos riß er die ihm ſtaatsgefährlich erſchiene⸗ 

nen Widmungen ab und ſteckte ſie in die Taſche. Sicher iſt, daß 

dieſe Arbeit aufreizender wirkte, als die Widmungen, wenn ſie 

unbeanſtandet gebiieben wären. Aber mur ein Lächeln erzeugte es 

bei den Umſtehenden, wenn Schleifen konfisziert wurden, mit Auf⸗ 

ſchriften wie: „Eine Grenze hat Tyrannenmacht!“, oder: „Ihr, 

die gekämpft für edle Freiheit, Für Wahrheit und für gleiches 

Retht, Die Ihr das Leben hingeopfert, Habt, Euer Blut umſonſt 

  

      

    

  

Folizel! O kehrt zurüc, ihr Mürzentage, Daß endlich wird die 

Menſchheit frei! Oder: „Das Recht, das Ihr erſchaffen habe, mit 

Eurem Blut, Das raubt uns die Junker⸗ und Pfuffenbrut. Wir 
wollen und müſſen ſie niederzwingen; Beſeele Euer Geiſt uns bei 

unſerm Kingen. Bei dieſer Polizeiarbeit paſfierte einige Male 

das kleine Malheur, daß die gleiche Widmung auf einer Kranz⸗ 

ſchleife die Jenſur paſſieren durfte, während ſie auf einer anderen 

Schleife abgeriſſen wurde. Das organiſtierte Proletariat iſt an der⸗ 

artige Polizeimachinationen gewöhnt, und ſo mußten ſich auch die 
zahlreichen Poliziſten, die auf allen Zugängen zu dem 
und in den angrenzenden Straßen aufgeſtellt waren, damit begnü⸗ 

   

  

    

n niederzu⸗ 
rende Weg; 

    

verſpritzt, Denn kühner ols in jenen Tagen, Sind Junker heut und 

Friedhof 

außrrordentlich viel lernen kömen. Ebenßo diejenigen, die den 
freiſinnigen Agitationsſchwindel ernſt nehmen, daß die Güte der 
Liberalen den Arbeitern Wahlrecht und Koalitionsfreiheit gegeben 
hat. Wäre von alledem auch nur ein Atom wahr, ſo hätten ſich 

dieſe Verhandlungen des ſtädtiſchen Dreiklaſſenhauſes nicht ſo er⸗ 
ſchreckend tief bewegen können. Noch am Abend vorher hatten 
Mogiſirat und Stadtverordnete im Schützenhauſe für die Be⸗ 
freiung des Volkes und das Andenken der königlichen Dulderin 
Luiſe, dem Urbilde edler Weiblichkeit, bei vollen Bierkrügen jubi⸗ 
liert. Nun wurde ihnen zugemutet, einen ganz kleinen Teil ihrer 
Freiheitsſchwärmerei dadurch in die Tat umzuſetzen, daß ſie die 
private Verhandelung der Dienſtmädchen ein wenig milderten. 
Dieſe armen weiblichen Proletarier haben leider noch keine ſtarken 

Organiſationen, die von den Dreiklaſſenhäuslern in ſtetem Drängen 

Verütkſichtigung ertrotzen können. Hier konnten ſich die Geldlacks⸗ 
ſvertreter alſs wirklich den Lorbeer der freiwillig genz aus eigenem 

Antriebe grmährlen Hilſe nehmen. Dieſer ſchöne Ehrgeiz verſagte 
jedoch vollft ig. 

Zu Beginn der Sityng warſen ſich die Schwarzblauen aller⸗ 

dings mit ſchwerer Wucht gegen das einer Frau zugefügte Unrecht 

ins Zeug. Die Beſitzerm des Schnapsgeſchäfts von Alfer⸗ 

mann am Fiſchmarkt haite gefordert, daß ihr zur Förderung des 
ſelhandels die Durchlegung einer Türe nach der Waſſerſeite ge⸗ 

tiei werde. Der Polizeipräſident hatte den Antrag aber abge⸗ 

t, und aun forderten die edlen Bürger Behrendt, Schmidt, 

witter in wütenden Proteſten, gegen eine ſolche Polizeiturannei, 

der Magiſtrat als Anwalt der Schnapshändlerin gegen die 

Nolizei vorgehen ſolle! Der fromme Klawitter entdeckte ſogar i 

mem heiligen Eifer für die Freiheit des Schnapshauſes — 

ſchwärmte er aber ſo ſehr für das Gotleshaus — das „wir“ die 

Vertreter der großen Mehrheit der Bevölkerung ſind! Der Bür⸗ 

germeiſter lehnte ſchließlich, wenn auch ſehr lendenlahm, dieſe 

Unterjochung unter die ſchwarzblaue Diktatur ab. 

Nach dieſem Kreuzzuge für die Freiteit der Frau kam, die 

von uns bereits beſprochene Uebernahme der weiblichen Stellen⸗ 

vermittelung auf die Stadt zur Verhandlung. Dadurch ſollte nicht 

nur die bisherige Unentgeltlichkeit der Arbeitsvermittelung aufge⸗ 

hboben, ſondern auch die Ueberwachung an ein privates, Komitee 

ausgeliefert werden. PNur die Arbeitnehmer ſollten von Gebühren 

frei bleiben. Die Arbeit, geber“ follten ſie dagegen in Höhe von 75 

Pſennig kis 6 Mork zahlen, z. B. für ein Dienſtmädchen 2,25 Mark, 

    

   

  

  

     

blaue fielen ſich in der Verhöhnung der. Geſindedienft ver⸗ 
bten M. e. Gleich der neu. 

gewählte kiberale Stadtrat Ernſt verurteilte die Gebührenfreiteit 
im die Mädchen, 10 nich ſonſt zu Sueile wechſellent Sein frei⸗ 
ſinniges Herz wollte nicht die Benachteiligung der privaten Müd⸗ 
chenhünbler, die ſich Stellenvermittler nennen. Der biedere Holl⸗ 
michel rief empört zwiſchen, daß die Mädchen ſetzt alle 5—6 
Wochen wechſeln würden. Den gleichen Schmerz fühlten auch der 
ſchwarzblaue Ehm, der freiſinnige Generalagent Kawalki und der 
Bankdirektor Marx. Der liberale Kunſtſchwärmer Kawalkti forderte 
ſogor, daß die Mädchen, die häufiger wechſelten, höhere Gebühren 
zahlen müßtent Selbſt der wahrlich nicht mit fozialem Oel geſolbt⸗ 
Stadtrat Dr. Ewert ſprach mit Wärme von dem Mädchen⸗ 
handel, der jetzt vielfach unter der Bezeichnung Stellenvermittelung 
betrieben würde. Die Verſchacherung der Mädchen, die häuſig ga 
wo anders hin verſchleppt würden, als ihnen geſagt ſei, liege dt 
auch nicht im Intereſſe der Herrſchaften. Das Intereſſe der pri⸗ 
vaten Permittler könne doch für die Stadt nicht ausſchlaggebend 
ſein. Alles das prallte an dieſen dreiklaſſigen Menſchenfret:nden 
wirkungslos ab. Man verhöhnte ſogar den Stadtrat. Auch der 
Bürgermeiſter Dr. Bail ſprach die allerdings recht mäßige Be⸗ 
fürwortung vergeblich. Der Baugewerksmeiſter Ehm kühltie noch 
ſein Mütchen an dem ſtädtiſchen Arbeitsnachweis allgemein. Er 
behauptele, daß dieſer häuſig nur Arbeiter vermittle, die ſich ſchon 
vor Frühſtück Vorſchuß geben ließen und dann verdufteteni Der 
Zentrumsarzt Dr. Thun wollte als praktiſcher Chriſt nur dan⸗ für 
die Vorlage ſein, wenn die Unentgeltlichkeit für die Mädchen ab⸗ 
gelehnt würde. Der unvergleichliche Freund der Frauenrechte, 
Kommerzienrat Münſterberg, hüllte ſich wie üblich in lieſ⸗ 
ſinniges Schweigen. Ter ſchwarzblaue Karow fand die ſoſortige 
Abmunkſung der Vorlage für die Landtagswaͤhl doch zu näaͤchteilig. 
Deshalb empfahl er Kommiſſionsberatung. Dieſe Rettung wurde 
mit Freuden beſchloſſen. Die Guillotine wird in der Kommiſſions⸗ 
finſternis ſchon ihre Arbeit tun. 

ů Cs iſt eine reichlich verdiente Strafe, daß die „Neueſten Nach⸗ 
richten“ dieſe ſoziale Jubiläum⸗ſitzung zuſtimmend mit den 
üblichen Dienſtmäd hen⸗,Witzen“ bekränzen. Den dienenden Ar⸗ 
beitertöchtern muß dieſe beſchämende Verhandlung lernen, daß 
auch ſie ſich einzig durch die Organiſation, den Verband der Haus⸗ 
angzeſtellten, ihre Menſchenrechte erkämpfen können. 

Mörder Alkehol. In den zurzeit in Danzig aus Anlaß de⸗ 
lichen Schnapsverkaufsverbots recht regen Auseinanderjetzun⸗ 

en über den Wert alkoholiſcher Getränke wird das nachſtehend 
wiedergegebene gerichtliche Urteil beſonders intereſſieren. In der 
„Danziger Zeitung“, einen Blott, das ſich der Intereſſen des 
Alkoholkapitals ſteis warm annimmt, leſen wir am 16. März: 

„M Schnays zu Tode kraklierl. Aus Leipzig berichtet 
man uns: Wegen fahrläſſiger Tötung hat die Strafkammer beim 
Aientsgericht Roſenberg in Weſtpr. am 16. November vorigen 
Jahres den Rentier Boleslaus Hemma zu 1 Monal Gefängnis 
verurteilt. Am Abend des 1. Mörz vorigen Jahres, gegen 7 Uhr. 
kam der Angeklagte in die Gaſtwirtſchaft von S. Hier traf er 
ſeinen Arbeiier R., den er fragte, ob er einen Schnaps oder Bier 
haben wolle und wieviel er vertragen könne. Da N. ſich nicht ab⸗ 
geneigt verhielt, ſpendierte ihm der Angeklagte ein Quartier 

      

  

   

  

  für eine Köchin 2,75 Mark. Die der Stadt entſtehenden Koſten be⸗ 

  

     

    

rhabener Höhe zeigte. Die Furcht, daß die Hausſklave⸗ 
eſindes nur ein wenin gemildert werden könnte, raudte 

itsjubilt alle Beſinnming. Es emlud ſich eine wahre 

aler Brutalität, die nur den einen Nutzen hatte, auch den 

ten klar zu machen, wie ſchwer die Dreiklaſſenplage 

ſacks die Armen bedrückt. Und Freiſinnige und Schwarz⸗ 
    

Schnaps, nämiich eine Flaſche von 0,2 Liter Korn, mit Rum ge⸗ 

rechnete der Magiſtrat auf nur 1400 Mork. Jarüber entwickel'e ſich miſcht, wie ihn die Arbeiter jener Gegend meiſt zu trinken pflegen. 
ei nſtbotendebatte, die die Intelligenz dieſer Bonrgcoisvertre⸗ N. trank auf Geheiß ſeines Dienſtherrn die Flaſche in einem Zuge 

aus; ebenjo ein zweites und drittes Quartier, das ihm ſein Dienſt⸗ 
berr, erfteut über die Trinkfeſtigkeit ſeines Mannes, gleichfolls 
ſpendierte. Hinterher erhielt er noch zwei kleine Gläſer Rum, die 
N. gleichfalls, um ſeinem Dienſtherrn zu imponderen, hin⸗ 
untertrank, ungeachtet der Warnungen, die bereits nach bem zwei⸗ 
ten Quartier Schnaps an ihn ergangen waten. Dann aber brach er 
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uf Wache ſtatt auf Urlaub.“ 
hotteit doch richtig geloſt.“ 

3 age auf nichts mehr verlaſien 
geſehen, wie er davonft 

  

   

    

    

     

      
   

      
   

     

  

erſt ſagen, wern nicht kommft?- 
dei den Preußen iſt.“ 

＋ 

  

Moos und jede 

n nach Biedrusko ſchräömme.“ 
en und unterhielten uns leiſe, umer⸗ 

sie Zeit um ains zu Fger, ö uns 
Wir rücktenen 

Heßen aber auch n 
keiner belauſche. 

„Nun geh zum Änich 
Ich bleibe hier lieſer. 
und ſagſt mir Leicr 

  

güben, Seele, ehe ſie Dich vermiſten. 

un Du abmatſchieren follſt, kommft Du 

Natürlich Seele bis zum Schluß dableiben und da⸗ 

Scheiberzeug mit nach Haufe fahren. Inzwiſchen war es 

  

e Sonne ſengte uns die Rückenr, c.s Wir, jetzt 

etwa zehn oder zwöälf Mem und der Schießunteroffrzr. mit dem 

Wagen durch den heißen Sand zur Fähre zogen. 

Aujf der Fähre legten wir die Torniſter ab: ich ſchnallle auch 

das Seiter gewehr ios und ließ es polternd auf den Boden fallen. 

Wir waren etwa auf der Mitie des Stromes, als ſich der Schieß⸗ 

unterviſtzier zu mir umdrehte und mich anſuhr: „Wer hat Ihnen 
exlaubti, das Koppek abzuſchnallen?“ 

„Ich war unwohl, Herr Sergeunt.“ 

Ich bückte mich, um mein Seitengewehr wieder aufzumehmen. 

Mittag gerrurder 
   

     
   

   

  

   Meter vor 
Hilje. b 
Da tauchte neben mir der 

  

       ö ſſer in den Hals. 
nſende Kopf Seeles aus dem geiden    

„Hallo, Seele! Adjüs! Grüß Deine Trudel“ 

Dann dampſte er den geimatlichen Bergen im Weſten zu. 

Sein Ruhm ader erſcholl laut nach allen vier Winden und kein 

Menſch ahnte, was wir uns erzählt hatten, als Seele von der 

Waſter. Ich ließ mich roillig von ihm packen, ſpie kräftig Waßer Schießdant gelnickt zu mir gewankt war. 

    

  

uſchwer. 
ich hanten wir G 

  

     

      

    

   
    

    

   

  

te mir den Rock auf. 
rief der Se 

e ganz gelandet war, a 

L Seele, er iſt bewußtlos. Er muß gleich euf 
das Waſſer los wird.“ 

die mich auf den Kopjf ſtell⸗   
— künſtliche Armun⸗ kommandierte Seele. Man knetete 

mich jämmerlich zurecht. Auch das ließ ich noch eine Weile über 

mich erachen, dis ich es für ten hielt, die Augen zu öffnen und 

den v Idigen dankraren Blick auj meine Retter zu werfe 

Der Sergeant r mich ein Loger auf dem Wagen berrichten. 

ich wurde darauf gelegt und ſo gings zur Kaſerne. Seele ſchritt. 

den nafſen Kock in der Luſt berumſchlenkernd, neben dem Wagen 

her. 
'er Katerne mußten wir beide ins Beit und wan brochte 

Uns deißen Rurn. Seeles Ruhm aber ilog wie eint neue Jote 

durch das Reginter 
Am Aberd des 

   

  

   

  

    

   
   

nden Tages — Freitag vor Pfingſten — 

hirlten wir es beide geboten, uns ols völlig geneſen bei der 

Poroleausgebe einzuſtelen. Als die gewöhnlichen Geſchichten er⸗ 

ledigt waren, trut der Feldwebel vor die Mitie der Front: 

„Stillgeſtanden! Fegimentsbeiehl: 
Bei dn geſtrigen Unfall auf der Schießftandſchre, bei dem 

ein Grenadier der fünften Kompagnie üder Bord fiel. ſich d⸗ 

Grenadier Wittig von derſelben Kompagnie au⸗ f 

tapfer erwieſen, indem er mit eigener Lebensgefahr dem ſchon 

galb Er'runkenen nachſprang und ihm das Leben reitete. Das 

Regimert iſt ſtolz guf dieſe Tat und erwartet von allen ſeinen 

Angehöriger in ähbnlichen Fällen dieſelbe Bravour. Der Gre⸗ 

nadier Mitttg wi⸗d hiermit öffentlich gelodt. Der ſchönſte Lohn 

aber ſei ihm das Bercußtſein, den alten Ruf unſeres Regiments 

aufs neue gerechtfertigt zu haben. 

Kompagniebefebl: 
In AtNcocht ſeiner mutigen Tat wird dem Grenadier 

Wintg trotz ſeiner wenig defriedigenden Schießleiſtungen ein 

Heimetsurlaub von vierzehn Tagen gewährt. Rührt Euch“ 

  

   

  

  

  

    
Da verlor ich des Gleichgewicht und ſtuͤrzte über den niederen Bord! 

Am andern Morgen in aller Herrgottsfrühe weckte mich 

Scele: „Adiüis, Junge, ich ſahre los.“ 

nd raunte ihm zu: „Faß mich am Rock, es wird uns ſonſt 

einen wüierden Blick zu. , 

leuch vejtattet wurde. ac 

ümit, die wohl einmal einen ſo großen Haufen Soldaten ſehen wollte. 
    

  

Jenſeits der Menſchveil. 

In unſerer Kompagnie diente ein Pole Tabersky. Er war 

früher Schaſhirte geweſen und ſo ziemlich ohne jeden Schulunter⸗ 
richt auigewachſen. Er konnte kein Wort ſchreiben und nur rech: 

dürftig leſen. Aber er war ſehr anſtellig, und ſo hatte man ihn 

vielen Mißhandlungen zu einem „guten Soldaten“ abgerichtet. 

ich eintrat, diente er bereits ein Jahr, und als wir in die Kom⸗ 

ů giert wurden, ward er mein Nebenmann. 
ählich wurden wir Freunde. Er erzählte mir, daß er 

gern Soldat geworden ſei. Seine Mutter war ſchon lange 

id ziemlich ait und erhielt von der Gemeinde. einem kleinen 

Reit im Kreiſe Schrimm, Armemumnterſtützung. Seine beiden Bril⸗ 

warten in Beſtfalen und verdienten nach ſeiner Meinung viel 

ſchickten aber ni 2, weil ſie ſelber verheiratet waren. Er 

e ſich ſehr, daß nun ſeine Dienſtzeit bald um war. Als wir 

miteinender bekannt wurden, naire er noch knapp 200 Tage zu 

Von da an nannte er mir alle Morgen die Zahl der noch 
den Tage. Als dach 150 Tage waren, kauft ſich 

üie es 2. der gebrauchen . 2 

   

  

  

   

     

   
   

  

       
     

   

      

        

  

Maß wurde kürzer und kürzer. Zwar bedeutete j 
Zentimeꝛer einen heißen, ſchweißtrieſenden Tag, aber das komne 

das Rad der Zeit nicht aufholten.— — — 
Während des Manövers paſſierten wir Taberskus Heimacs⸗ 

ort. Da wit gerade ein längeres Rendezvous abhielten, ſo d 

Tabers'n um die Erlaubnis, auf ein paar Minuten zu f. 

ſehen zu dürfen, was ihm nach einigem Parlan 

Als er zurückkam, brachte er ſeine Murter 

  

   

    

  

   

   
   

Es war eine olte Frau, der man es anſab, daß ihr Leben Not 

geweſen. Beim Adſchied weinte ſie ſehr. wie das alle Müt⸗ 

ter bei ſolchen Gelegenheiten zu ium pjlegen, imd wollte ihren Sohn 

küßen. Aber er wehrte ad. Wie die meiſten Menſchen, ſchämie 

cuch er ſich der tiefteen uvid natiirlichſten Empfindungen. 

Er kam ja bald nach Haus! Nur noch 1 Toge! 

Auf den Marſche war er ſehr fröhlich. Er erzählte mir, doß 

ich wieder Schafbirt werden könne. Dann heike es aber nicht 

„Gewehr über! Ohne Tgit marſch!“ — Nach 114 Toge.— 

Auch die aingen bin. Wir waren wieder in die Garniſon 

⸗Urückgekehrt. Die Reſerviſten gaben ihre Sachen ab und zoͤgen die 

Zivilkleider an. Tubersky ſtolzierte in langen Stieſeln und mit 

Ertramütze geichmückt einher. 

amd (Foriſetzung folgt.) 

  

  

    

  

  

 


